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Charfreitag.
Der Todesta

Fahre der Menſchheit nicht blos die hiſtoriſche That, diet auf Golgatha geſchah, ins Gedächtniß zurück, ſondern

er will mit ihrer ſteten Erneuerung die Welt auch auf
merkſam machen auf das Geheimniß dieſer That, von der
aus Lebens- und Segensſtröme ſonder gleichen in die
ganze Welt ſich ergoſſen haben.

Jhr Symbol iſt das Trerße vor der Stunde auf
Golgatha das Zeichen des Fluches, nach ihr noch den
Juden ein Aergerniß, den Griechen eine Thorheit, und
dennoch die Macht, die von da an die Geſchicke der Völker,
ja ihren Werth oder Unwerth für die Geſammtentwicklung
des menſchlichen Geſchlechts beſtimmt hat.

Auch für unſer deutſches Volk, ſeine Arbeiten, Kämpfe
und Siege iſt das Kreuz und die Predigt von dem, der
an Kreuze für uns Alle ſtarb, die beſtimmende Macht

orden. Ob wir es wiſſen und wollen oder nicht, wirKehen Alle mit unſerm Denken, Thun und Treiben unter

dem Einfluße dieſer gewaltigen Macht, gegen die einſt
umſonſt unſere Väter ſich durch Schild und Schwert zu

894 wehren verſuchten, um, endlich von ihr überwunden, das
köſtliche Kleinod des Evangeliums inniger zu ergreifen,
tiefer zu durchdringen, lebensvoller zu geſtalten als jede
andere Nation.

Alle die hehren Güter des gemeinen wie des höheren

Herzen ſchlagen: Familie, Schule, Vaterland, Königthum:
e alle haben ihre Weihe erſt empfangen durch das Zeichen,
as hoch über ihnen Allen ſteht!

Dieſe Thatſache kann nicht oft und nicht laut genu
von unſerm Volke bezeugt werden, es kann unſer Volk,

ſichtigen fun n mit den Worten unſeres Reichskanzlers zu reden,
waren ſ8 nicht oft genug und nachdrücklich genug darauf hinge-
nſyſtem) einn wieſen werden, „daß wir aus dem Chriſtenthum heraus
onntag nagj gewachſen ſind“, daß es vor allen Dingen darauf an
I r be ommt, in unſerm Volke das Bewußtſein wach zu erhalten,
e el daß der „Chriſtenglaube das ſtarke urd er unſerer

u laſſen Nacht“ iſt, daß in ihm „die Wurzeln wahren Glückesihre Kinde und wahrer Wohlfahrt“ liegen.

bei ung An Denk und Mahnzeichen dazu fehlt es gerade
iger. unſerm Volke, in dem das eiſerne Kreuz als höchſtes
cönus. irdiſches Ehrenzeichen, das rothe Kreuz als Zeichen barm

herziger Samariterliebe lebt, gewiß nicht. Möge denn
der Tag des Kreuzes von Golgatha dazu dienen,

unſer Volk wieder zurückzuführen zu dem Urquell jener
Symbole Opfermuthes, dienender Liebe: zu
dem, der dort eine Erlöſung gefunden für alle Sünden

n. [3899] und Gebrechen; möge unter dem Kreuze des Erlöſers
in unſer Volk erkennen daß in ihm allein der Sieg ver-
rethe re iſt, und in aller Herzen das große Mahn und

ßwort heut am ſtillen Freitag brennen:
885

9 Zweimal gefangen.
c uh Erzählung von Nili-Bazar.

r

langen (Fortſetzung.)
n guter Der Pold'l war ein ſtämmiger Thyrolerburſch, ein

chöner, kräftiger Menſch. Frohſinn, Offenheit, Biederkeit
der I rachen aus ſeinen gebräunten, wohlgebildeten Zügen, und

4 etwas Trotziges lag in ſeinen dunkeln Augen, um ſeinen
etwas aufgeworfenen Mund. Die Augen hingen jetzt mit

Zel dem Ausdruck der innigſten Liebe an dem ſchönen Mäd-
hen, dem Liebſten, was er daheim gelaſſen. War es ihr
je in den Sinn gekommen, an einen Andern zu denken,

erdurch P wenn ſie ſich ihren zukünftigen Mann vorſtellte? War er
Theil. Puicht brav, fromm, ein tüchtiger Landwirth, fleißig und
[3929 5 arbeitſam? War er nicht ein berühmter Schütz und der

iter kühnſte und verwegenſte Gemsjäger dazu? Konnte er nicht
anzen, daß es einem zu Muthe war, als fliege man nur

cga, mit ihm dahin? Hing er nicht mit treuer Liebe an ſeinem
85. Vaterlande und an den alten heiligen Sitten und Ge

h räuchen ſeines Volkes? Wodurch war denn mit einem
ale etwas Fremdes zwiſchen ſie beide gekommen Warum

mußte ſie, während er von ſeiner Sehnſucht nach dem
Deimathsthal, nach dem Hof, nach dem Ahnel und demiſchlief adel ſprach, das neben ihm ging, immer fort an zwei

terchen N blaue Augen denken, die ſo ſanft aus danfelhſorven

n vier P Lockenhaar zu ihr herabſahen? an einen Schelmenmund
iit St und an ſo viel Anderes noch, was nicht mit dem
[3 Fold'l zuſammenhing Warum mußte ſie fortwährend an

orf, en einzigen Fehler des armen Burſchen, ſeinen Trotz und
5. ne Halsſtarrigkeit, wenn es ſich um einmal gefaßte
Frau. Entſchlüſſe handelte, denken? Hatte er dieſen Fehler nicht

vonſt auch mit ſich herum getragen

„Und Du ſagſt a gar nix7dazu?“ begann endlich der
Burſch vorwurfsvoll. „Dir iſt wohl das Herzel nimmer

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

des Welterlöſers bringt mit jedem

R geiſtigeren Lebens, an denen wir hängen, für die unſere

ſchwer geweſen ſeither? J mein' heut könnteſt ſchon a mal

Halle, Freitag, 3. April.

Das hat er All's für uns gethan,
Sein groß Lieb zu zeigen an!

In dieſem Zeichen ſollſt du ſiegen! P.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Bundesrath hielt am Dienstag unter dem
Vorſitz des Staatsminiſters, Staatsſekretärs des Jnnern
v. Boetticher, eine Plenarſitzung ab. Der Vorſitzende
legte ein Mittheilungsſchreiben des Präſidenten des Reichs
tags über die Beſchlüſſe des Reichstags zu dem Bericht
der Reichs Schuldenkommiſſion über die Verwaltung des
Schuldenweſens des Norddeutſchen Bundes und des Reichs
und der ihrer Beaufſichtigung unterſtellten Fonds vor.
Dieſe Vorlage ſowie die Vorlagen betreffend die Muſte-
rungsgebühren für Hochſeefiſcherei Fahrzeuge und den
Entwurf einer Verordnung über die Kautionen der Marine
Zahlmeiſter wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen über-
wieſen. Nach einer durch den Vorſitzenden gemachten
Mittheilung über die Erledigung einer Eingabe, betreffend
die Aichung gläſerner Flüſſigkeitsmaaße, erklärte die Ver
ſammlung zu dem vom Reichstag angenommenen Entwurf
eines Geſetzes betreffend die Poſt-Dampfſchiffverbindungen
mit überſeeiſchen Ländern ihre Zuſtimmung. Eine Vorlage
betreffend die Feſtſetzung von Taraſätzen für Taback unddie Ausfuhrvergütung fur Taback wurde nach den An-

trägen der Ausſchüſſe erledigt. Dem Entwurf eines Ge-
ſetzes betreffend die Steuervergütung für Zucker wurde
die Zuſtimmung ertheilt, eine Eingabe betreffend die Be

ſeitigung der Nothlage in der Zuckerinduſtrie durch
dieſen Beſchluß für erledigt erklärt und beſchloſſen,
einer Eingabe betreffend den zollfreien Einlaß von Wein
trauben keine Folge zu geben. Nachdem noch über die
Beſetzung der Stelle eines Reichsanwalts Beſchluß ge
faßt worden war gelangten zum Schluß mehrere Ein-
gaben verſchiedenen Jnhalts zur Vorlegung.

Nachdem mit der Gewährung einer Reichsbeihülfe
für Bremen der Eintritt der beiden Hanſeſtädte
in den Zollverein finanziell geebnet iſt, erübrigt es,
entſprechende Arſors für die preußiſchen Zollanſchlüſſe,
insbeſondere Altona, zu treffen. Der Stand der Bauten,
mittelſt deren Hamburg bei dem Eintritt in den Zollverein
ſeine Verkehrsanlagen auf ein ſehr erheblich höheres Niveau
z heben gedenkt, läßt die Entſchließung darüber, was für

ltona geſchehen ſoll, dringlich erſcheinen, damit die dort
etwa auszuführenden Meliorationsbauten gleichzeitig mit
den Hamburger Anlagen dem Verkehr übergeben werden
können. Die Vorarbeiten, welche bezüglich der für Altona
geplanten Hafen, Bahn und ſonſtigen Neueinrichtungen
bisher vorliegen, reichen indeſſen nicht aus, um für die
Entſcheidung der Staatsregierung einen ausreichenden Anhalt zu gewinnen. Eine Prüfung der Lage an Ort und

Hauſes den Beiden ſtarren Auges nachgeſehen und n
ch,

Bauernmädchen, aber blond, klein, zarter gegliedert als
dasZKathrin. Leicht wie ein Reh ſchritt ſie dahin, aber

verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

Stelle durch Kommiſſarien der betreffenden Reſſorts, vor
Allem alſo des Handels und des Finanzminiſters, erſcheint
vielmehr erforderlich. Die Einleitungen zu dieſer Prüfunſind im Gange; vorausſichtlich wird es möglich ſein, da

dieſelbe noch vor dem Zuſammentritt der parlamentariſchen
Körperſchaften ſtattfinden könne.

Der Senat der freien und Hanſeſtadt Bremen hat
r Glückwunſchſchreiben an den Reichskanzler Fürſten

ismarck gerichtet:
„Einem Gefühle Ausdruck gebend, welches unſere r

Bürgerſchaft beſeelt, geſtatten wir uns, Eurer Durchlaucht zu
dem bevorſtehenden 70. Geburtstage in unſerem und im Namen
der freien Hanſeſtadt Bremen die wärmſten und herzlichſten
Glückwünſche darzubringen. Zurückſchauend auf die hinter uns
liegenden Jahrzehnte, in deren ſchickſalsreichem Verlaufe Eure
Durchlaucht im Rathe Sr. an des Kaiſers um Deutſch
lands Einigung, Sicherheit und Wohlfahrt unvergängliche Verdienſte ſich erwarben, erfüllt von dankbarer Serehraag in dem
Hinblick auf die reichen Segnungen, welche durch Eurer Durch
laucht ruhmgekröntes und mächtiges Wirken unſerm Volke zu
Theil geworden ſind, bitten wir Gott, daß er es Eurer Durch-
laucht vergönnen wolle, lange Jahre noch in ungebrochener Kraft
zum Heile des Vaterlandes und zu eigener Befriedigung das
glorreich begonnene Werk glorreich weiter zu führen Zu einer
beſonderen Freude wird es uns gereichen, wenn Eure Durchlaucht
in ihrer Eigenſchaft als Ehrenbürger unſerer Stadt uns er
lauben wollen, bei dieſer feſtlichen Gelegenheit einem alten
bremiſchen Herkommen zu folgen, welchem riß wir hervor
ragenden, um das Gemeinweſen verdienten Bürgern an einem
ſeltenen Ehrentage aus dem Vorrathe edler deutſcher Weine,
welche ſeit Jahrhunderten in dem Keller unſeres Ratbhauſes
aufbewahrt und gepflegt werden, eine Feſtesſpende zu widmen
ewohnt ſind und daran zu erinnern, daß ſolcher Wein, deſſen

Fülle und Kraft mit den Jahren ſich immer reicher entfaltet,
das köſtlichſte Erzeugniß der deutſchen Erde iſt. Jn der Hoff
nung, daß die Uebung dieſes alten Brauches von Euer Durch-
laucht werde freundlich aufgenommen werden, haben wir uns
getr der Sitte unſerer Vorfahren gemäß dem Glückwunſche

ie ſymboliſche Weinſpende aus unſerem Rathskeller beizufügen.“

Aus Braunſchweig ſchreibt man der „Magde-
burgiſchen Zeitung“, daß bei der Wahl eines Regentenfür das Herzogthum nach Ablauf der einjährigen Heriode,

während deren das Regiment des Regentſchaftsrathes in
Kraft zu bleiben hat, in erſter Linie eventuell das unſeremKaiſerhauſe nunmehr nahe verwandte Haus Schleswig-

Holſtein-Sonderburg-Auguſtenburg, für welches
unlängſt die „Schadloshaltung“ im preußiſchen Landtage
beantragt und bewilligt worden iſt, in Betracht kommen
werde. Dasſelbe weiſt gegenwärtig zwei volljährige, männ
liche Mitglieder auf, den vor kurzem mündig gewordenenSohn des Herzogs rei VIII., Herzog Etnſt Günther,

den derzeitigen Chef der Familie, und den Oheim des-
ſelben, den mit einer engliſchen Prinzeſſin vermählten
Prinzen Chriſtian. Ob es ſich bei dieſer Meldung um
mehr als eine vage Combination handelt, muß einſtweilen
dahingeſtellt bleiben.

Die in Frankfurt a. M. eführte Unterſuchung
gegen den anarchiſtiſchen Schuhmachergeſellen Julius

ſchwer war ihr das Herz unter dem Mieder, und die Hand
hatte ſie feſt auf den Bruſtlatz gedrückt, als wolle da etwas
zerſpringen, z'tiefſt in d'r Bruſt. Es war die Meiſtermagd
vom Sandhuberhof, einſt auch ein reiches Bauernkind, jetzt
ein armes Dienſtleut, obgleich man ſie das an ihrem
jetzigen Dienſtorte nicht merken ließ, wo ſie wie das Kind
vom Hauſe behandelt wurde. Sie hatte die ganze Nacht
nicht geſchlafen und wollte den jungen Bauer noch ſehen,
ſo lange das möglich war, obgleich er ſie kaum „an-
'ſchaut“, ihr nicht einmal die Hand „gelangt“ hatte.
ärbeli hatte nun einmal dem Pold'l ihr ganzes Herz ge-

ſchenkt, freilich ohne daß Jener es begehrt, und ſchon ſeit
langer Zeit, faſt ſeit ſie ihn zuerſt geſehen. it dem
ſcharfen Auge der Liebe hatte ſie erſpäht, daß der ſchmucke
Bayer mit den feinen Manieren der Tochter des Hauſes
nicht gleichgültig blieb, und da hatte ſie aufgeathmet und
gemeint, jetzt könne noch Alles gut werden und nun

nun hörte ſie allerlei, was ihr ſo weh that im Herzen.
Jhr war ſo traurig zu Sinn, und er weinte auch, und
doch hätten ſie Beide ſo froh mit einander ſein können,
auch das Bärbeli war ein lieb's herzig's Madel, aber es
war eben die alte Geſchichte, die immer neu bleibt.

Unterdeſſen war der Joſeph Oberſehn herabgekommen
zum Morgeneſſen, aber er aß nicht. Er ſah ganz verſtört
aus, und das Ahn'l wußte nimmer, was es aus ihm
machen ſollte; es kannte ſich gar nit mehr aus in ihm.
Dazu fehlte das Bärbele und kam nimmer heim. Das
Mütterchen den Burſchen endlich bei Seite, hinüber
ins Nebenſtübele und fragte ihn geradezu, was er a hätt',
und warum er nicht Gebrauch mache von der Erlaubniß
um Beichten. „Was haſt a, Bub?“ fragte ſie undfreicheite ihm die zitternden Hände.

Er aber wandte den Kopf zur Seite, um die Thränen
zu verbergen, die ihm in die Augen geſtiegen waren. „Das
kann ich Niemandem ſagen!“ meinte er traurig. „Auch
Dir nicht, Großmütterchen! Niemandem! Jch muß es

S



Lieske iſt, ſoweit es ſich dabei um die Ermordundes Polizeiraths Dr. Rumpff handelt, der Frau
tg.“ zufolge, nunmehr abgeſchloſſen. Die gegen ver-

ſchiedene Publiciſten wegen der Benutzung und Veröffent
lichung ſecreter rtbhihe Schriftſtücke eingeleitete Unter-
ſuchung iſt nach den Mittheilungen des genannten Blattes
reſultatlos verlaufen.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Papſt Leo hat zu dem von

den Klerikalen geplanten Unternehmen der Gründung einer
freien katholiſchen Univerſität in Salzburg in
einem an den Fürſterzbiſchof von Salzburg gerichteten
Schreiben Stellung genommen; er erfleht darin über die
Abſichten der Gründer der Univerſität den Segen desHimmels und übt e ſzritig an der modernen Wiſenſcheſt

eine ſehr abfällige Kritik.
„Aus Erfahrung wiſſen wir, heißt es in dieſer Beziehung,welch großartigen Nutzen derartige Anſtalten bringen können,

damit die ſtudirende Jugend von dem Peſthauche der Lehren,
welcher allwärts Alles vergiftet, bewahrt bleibe und in der Lage
ei, aus dem Borne der reinen, unverfälſchten Wiſſenſchaft zu

öpfen. Auf dieſe Weiſe werden dann wenigſtens zum Theile
ie Schäden gut gemacht, welche aus der unbeſchränkten Lehr

freiheit entſpringen, ſür welche es in der Religion nichts mehr
Heiliges giebt und welche, ſich immer freier ergehend, ſelbſt in
der ſtaatlichen Ordnung nichts unangetaſtet und unverletzt läßt.“

Frankreich. Freycinet war am Mittwoch mit der
Bildung des neuen Kabinets noch beſchäftigt. Daſſelbe
dürfte am heutigen Donnerstag zu Stande kommen. Wie
es heißt, werde Freycinet das Portefeuille des
Jnnern übernehmen und für das Miniſterium des
Aeußern einen Diplomaten wählen. Bis zur Stunde liegt
aber noch Nichts Beſtimmtes vor.

Die Suezkanal- Kommiſſion hat in einer am
Mittwoch Vormittag abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, eine
Subkowumiſſion, beſtehend aus allen techniſchen Mitgliedern,
u bilden. Letztere hat ſich ſofort konſtituirt. Zum Präſi-Kenten der Kommiſſion, welche am Dienstag mit der

Prüfung der vorliegenden Anträge beginnen wird, iſt
Barrière gewählt worden.

Eine Depeſche des Generals Brière de l'Jsle aus
Hanoi vom 31. v. M. meldet: Nach dem letzten Gefechte
bei Dongſong am 30. d. M. Abends ſetzte Oberſt Herbinger
den Rückzug auf dem Wege nach Kep und Deoquan in
vollſtändiger Ordnung fort. General Brière wird ſich
perſönlich zu der zweiten Brigade begeben.

Britiſches Reich. Die Londoner „Pallmall-Gazette“
at Grund zu glauben, daß die Antwort der ruſſi-en Regierung auf die engliſchen Vorſchläge vom

14. v. M. ſehr zufriedenſtellend ſei. Rußland
acceptire die von England vorgeſchlagene Zone
als Zone für das ſtreitige Gebiet und ſtimme im Prinzipe
dem zu, daß die Grenzlinie im Süden nicht über Karez
Ellas und Chamenibeid und im Norden nicht über Schir-
tepe und Sariyazi gezogen werden ſolle.

Die „Times“ glaubt in der Reiſe der Königin nach
dem Auslande in dem gegenwärtigen Zeitpunkte ein An
zeichen für eine zu erwartende Verſtändigung mit Ruß-
land erblicken zu dürfen.

Der engliſche Botſchafter in Berlin, Malet, kehrt
nächſten Sonnabend nach Berlin zurück, um die Geſchäfte
der Botſchaft wieder zu übernehmen. Die engliſchen
Staatseinnahmen betrugen im vergangenen Rechnungs-
jahre 88043 110 Pfd. Sterl., mithin 837 926 mehr als
im Vorjahre.

Einem Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“ aus
Suakin vom 31. v. M. zufolge ſtellt ſich die Nachricht,
daß Osman Digma einen Parlamentär in das engliſche
Lager geſendet habe, um ſich nach den Friedensbeding-
ungen zu erkundigen, als gänzlich unbegründet heraus. Die
ausgeſendeten Kundſchafter berichten, der Feind habe die
Dörfer in der Nähe von Haſheen und Tamai geräumt.
Morgen ſoll durch Kavallerie eine Rekognoszirung nach
Tamai hin ausgeführt werden bis das Ergebniß dieſer
en ergirnng vorliegt, wird der allgemeine Vormarſch
iſtirt.

Ein zweites Telegramm deſſelben Bureaus vom
4. d. M. meldet von ebendaher, die engliſche Kavallerie
unternahm des Morgens eine Rekognoszirung gegen Tamai

und fand den Ort von einer zahlreichen feind-
lichen Streitmacht beſetzt. Der allgemeine Vor-
marſch auf Tamai wird morgen bei Tagesanbruch be
ginnen. Die Truppen werden Nachts in der Zareba zu
bringen und den Marſch gegen Tamai Freitag Morgens
wieder aufnehmen.

Dänemark. Jn der Budgetangelegenheit war
von der Regierung die Bewilligung von 9 Millionen be
antragt worden. Um der Linken entgegenzukommen, er
klärte ſich die Rechte bereit, 4 Millionen zu bewilligen.
Dieſer Betrag wurde von dem gemeinſamen Ausſchuß am
Dienstag Abend auf 3 Millionen reduzirt. Die Rechte

ſchon ſelbſt verwinden, aber wenn ich vielleicht Etwas
thue, was Du nicht billigſt, dann denke nur, daß ich nicht
anders gekonnt habe, und zürne mir nicht, Großmütterchen!“
Die letzten Worte klangen faſt wie ein Aufſchrei.

„A mi kannſt's nit ſagen?“ fragte das Ahnel mit-
leidig, und die kleinen, freundlichen und glänzenden Augen
ſahen aus den Runzeln hervor theilnehmend und beſorgt
in das Geſicht des fremden Burſchen, dem die Alte noch
nicht bis zur Schulter reichte. „Und allein kannſt's a
nimmer, wie's g'ſcheint? Da verzähl's doch unſerm Herr-
gott! Der wird's doch nimmer ausplauſchen! Oder haſt'
zu dem das Zutrauen a net? Verzähl's ihm nur, un thu'
nix Ung'rades!“

Der Burſch aber legte ſeinen linken Arm um das
Mütterchen und ſah ihm zärtlich in das alte Geſicht.
„Das Ahnel iſt mir bis an's Herz gewachſen!“ erklärte
er innig, „genau bis an's Herz, und das iſt juſt die
rechte Stelle! Noch nie in meinem Leben iſt mir ein
Frauensleut begegnet, das mir bis dahin gewachſen wäre,
ſie waren immer viel zu groß dazu! Muß mir gerade in
Feindeslanden ſolch' ein kleines Weiberl über den Weg
laufen!“ Er küßte das Mütterchen auf die Stirn und
hinaus war er.

e

e

(Fortſetzung folgt.

wünſchte die Antwort noch Nachts, die Linke unterbrach
indeſſen jede weitere Diskuſſion und ſprengte damit die
Sitzungen des Ausſchuſſes. Jn Folge deſſen iſt für das
neue Etatsjahr kein Finanzgeſetz vorhanden.

Der Reichstag iſt am Mittwoch mit einer Botſchaft
des Königs worden. Jm Folkething wurde
noch vor dem Verleſen der Botſchaft eine Proklamation
der Linken an das däniſche Volk verleſen, die Linke ver
ließ darauf den Sitzungsſaal. Auch im Landsthing fehlte
die Linke, als die Botſchaft verleſen wurde.

Amerika. Ein Telegramm des Präſidenten von
Nicaragua ſagt vom 31. d. Mts., er marſchire an dieſem
Tage mit den vereinigten Streitkräften der Republiken
von Nicaragua und Coſtarica nach Honduras,
um die Truppen von Honduras an einer Vereinigung mit
dem Präſidenten Barrios von Guatemala zu hindern, der
am Montag in den Staat San Salvador eingerückt iſt.

Eine Depeſche aus Mexiko bringt die Nachricht, daß
am Mittwoch ein Kampf n den Truppen
Guatemalas und San Salvadors ſtattgefunden
habe, bei welchem die Truppen Guatemalas zurück-
geworfen wurden.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 1. April.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Mittwoch Vor-
mittag den Vortrag des Hofmarſchalls Grafen Perponcher
entgegen, und arbeitete darauf noch längere Zeit allein.
Um 11 Uhr begab der Monarch ſich nach dem
Palais des Reichskanzlers Fürſten Bismarck,
um zugleichmit dem Kronprinzen und den anderen
königlichen Prinzen und dem Großherzoge von
Baden c. dem Fürſten zu ſeinem Geburtstage und zur
Jubelfeier ſeine Glückwünſche abzuſtatten. Nach der Rück-
kehr von dort empfing der Kaiſer viele höhere Offiziere
und arbeitete dann mit dem Wirklichen Geheimen Rath
v. Wilmowski. Am Nachmittage unternahm Se. Maje
ſtät dann wieder eine Spazierfahrt.

Autheutiſche Auskunft über die früheren Beſitz
verhältniſſe der Familie Bismarck giebt ein aus der
Autographenſammlung eines Geiſtlichen in der Umgegend
von Rathenow im „Kreisbl. für Weſthavelland“ veröffent
lichter Brief, welchen der Fürſt Bismarck am 26. No-

vember 1879 ſeinem Sohne Graf Herbert zu Varzin in
die Feder diktirt hat; aus dieſem iſt folgender Paſſus von
Jntereſſe:

„Der Landrath der alten Mark Auguſt v. Bismarck der
das Haus in unſerem Schönhauſen wieder aufbaute und über
der Thür ſein und das Wappen ſeiner Frau, geborenen v. Katte,
anbrachte, die noch dort zu ſehen r hatte vier Söhne und
theilte unter dieſen ſeinen Beſitz: Unſer Vorfahr, der bei Czaslau
gefallene Oberſt A. F. v. B., bekam die pommerſchen Güter
(Kniephof), ein anderer Uenglingen, und zwiſchen den beiden
übrigen Söhnen wurde Schönhauſen getheilt. Bis 1730 war
nur ein Gut in Schönhauſen. Von den Söhnen des
Landraths Auguſtus, die untern Antheil von Schönhauſen und
Uenglingen erhalten hatten, iſt keine Nachkommenſchaft geblieben,
denn Beides fiel im Erbgange an meinen Großvater, der der
rechte Reffe jener Vorbeſitzer war. Der Oberſt A. F. v. B.
hatte vier Söhne. Von dieſen erbte mein Großvater nach ſeines
Onkels Tode zuerſt Uenglingen. Der älteſte Bruder meines
Großvaters hatte die pommerſchen Güter, aber nur einen Sohn,
der kinderlos ſtarb, ſo daß dieſe Güter bereits an meinen Vater
zurückfielen. Sie ſind jetzt im Beſitze meines Bruders. Ein
anderer Bruder meines Großvaters hatte unſeren Schönhauſener
Antheil nach dem kinderloſen Abgang des anderen Onkels geerbt,wie ich das oben ſchon geſagt. Dieſer hatte zwei Söhne, welche

als Kinder an den Pocken ſtarben, deshalb ging dies Schönhaufen
(unſer jetziges) nach ſeinem Tode auch an meinen Großvater,
jedoch mit der Maßgabe, daß es zwiſchen Letzterem und der
anderen Schönhauſener Linie getheilt wurde: auf dieſe Weiſe iſt
unſer Schönhauſer Antheil nur geblieben, der andere ge-
worden (durch die nochmalige Theilung).“

Die Verlobung des Erbgroßherzogs von Baden
mit der Prinzeſſin Hilda von Naſſan, der Tochter des
depoſſedicten Herzogs Adolf welche ſchon mehrfach als
nahe bevorſtehend angekündigt war, wird, wie dem „Bad.
Beob.“ aus angeblich zuverläſſiger Quelle“ gemeldet
wird, nun wirklich in nächſter Zeit erfolgen, und zwar
auf beſonderen Wunſch des Kaiſers in Berlin.
Der badiſche Staatsminiſter Turban hat ſich zur Beglück-
wünſchung des Reichskanzlers nach Berlin begeben;
vielleicht werden während ſeiner Anweſenheit daſelbſt die
letzten Feſtſetzungen in Betreff der Verlobung getroffen.

Der Student Oehlke, welcher wegen verſchiedener
Zweikämpfe mit tödtlichem Ausgang zu 4 Jahren Feſtung
verurtheilt iſt, weil er den Student Holzapfel getödtet
und einen anderen Gegner ſchwer verwundet hat iſt zur
Verbüßung ſeiner Strafe nach Glatz gebracht worden.

Als ſicherer Frühlingsbote wurde eine Becaſſine
ſeit voriger Woche im Spreewald bei Lübbenau be-
obachtet. Auch die Rohrdommel hat dort ihren Einzug
gehalten. Ebenſo wurden Kiebitze, Bachſtelzen, Droſſeln
und Amſeln ſchon allenthalben bemerkt. Zu dieſen Frühlings-
boten geſellen ſich noch andere Frühlingszeichen. Die
Wieſen ziehen ihr grünes Kleid langſam an. Auf hohen,
trockenen Wieſen zeigen ſich zahlreiche Diſteln, denen alserſtes Grünfutter, als Leckerbiſſen für die Kälbchen, eifrig

nachgeſtellt wird.
Das Begräbniß eines Sozialdemokraten in

Cottbus iſt am Sonntag zu einer Demonſtration benutzt
worden. Zwiſchen 500 und 600 Parteigenoſſen, darunter
ſolche aus Spremberg, Forſt 2c. gaben dem Verſtorbenen
das letzte Geleite, alle mit rothen Schleifen oder rothen
Blumen im Knopfloche. Auch ein Kranz mit mächtiger
rother Schleife wurde im Zuge getragen. Auf dem Fried-
hofe angekommen, legte einer der Wortführer der hieſigen
ſozialdemokratiſchen Partei mit einigen wenigen Worten
den Kranz auf den Sarg und gleichzeitig begannen die
Umſtehenden ihre rothen Blumen und Schleifen in das
Grab zu werfen. Der Geiſtliche, welcher der Beerdigung
beiwohnte, beſchränkte ſich auf eine kurze Anſprache und
die Einſegnung der Leiche. Von der Polizei waren der
Jnſpektor und ein anderer Beamter erſchienen; dieſelben
fanden keinen Anlaß zum Einſchreiten.

Eine ſenſationelle Affaire in der öſterreichiſchen
Armee hat einen ebenſo ſenſationellen Abſchluß gefunden.
Vor einiger Zeit ſchoß ein bei dem 100. Jnfanterie-Regi-
ment in Olmütz ſtehender Feldwebel auf ſeinen Oberſt
Sedlmayer, einen wegen ſeiner Strenge in der ganzen
Armee bekannten Offizier, von dem er ſich verletzt glaubte,
und machte dann einen Selbſtmordverſuch. Der Feldwebel
wurde verurtheilt, gleichzeitig aber auch gegen den Oberſt

T

und zwei andere Offiziere, einen Major und einen Haupt-
mann, die Unterſuchung eröffnet. Alle drei wurden
ihrer Charge verluſtig erklärt. Bei dem Oberſt wardabei der ünſtand maßgebend, daß er, als der Feldwebel

auf ihn ſchoß, dieſen nicht ſofort ergriff, ſondern ſich vor
ihm durch mehrere Zimmer geflüchtet habe.

Ueber eine angebliche Beleidignung der Kaiſerin
von Oeſterreich in Amſterdam ſind von dort aus ſtark
aufgebauſchte Berichte in die Zeitungen gelangt. Auch
wir haben des Vorfalls kurz Erwähnung gethan. Wie
uns nun aus Wien geſchrieben wird beruhen all jene
Erzählungen nach dort eingelangten authentiſchen Nach-
richten auf Uebertreibungen, die dadurch entſtanden ſind,
daß ein Jndividuum, das in unziemlicher Weiſe auf den
Fächer der Kaiſerin hinwies angehalten worden. Mit
den Entſchuldigungen, die von behördlicher Seite der
Kaiſerin gegenüber vorgebracht worden war der ganze
Vorfall erledigt. Alles, was darüber erzählt wird daß
der Fremde nach dem Fächer der Kaiſerin geſchlagen
habe und daß dieſer ſogar zerbrochen worden ſei, wird
als unrichtig bezeichnet.

Die Todtenmeſſe für den verſtorbenen ruſſiſchen
Botſchafter Fürſten Orlow, iſt in der Kapelle der
ruſſiſchen Botſchaft in Berlin am Dienstag Nachmittag
12 Uhr vom Botſchaftsgeiſtlichen Probſt v. Seredinsky
abgehalten worden. Der Kaiſer hatte zu ſeiner Vertretung
den Generaladjutanten Grafen v. d. Goltz entſandt, auch
die anderen Herrſchaften ließen ſich vertreten. Von den
Mitgliedern der Botſchaft und dem geſammten diplo-
matiſchen Korps den Perſonen des Hofſtaates 2c. war
der Trauergottesdienſt zahlreich beſucht. Der Sohn des
Botſchafters Prinz Orlow und der ruſſiſche Geſchäfts
träger in Berlin Graf von Murawiew haben ſich von
Berlin nach der Beſitzung des Verſtorbenen nach Frank-
reich begeben.

Jm Hauſe des Reichskanzlers
hat ſich ſchon ſeit mehreren Tagen eine emſige Thätigkeit ent
faltet. Bis zur Mittagsſtunde des Dienstages waren bereits
wiederum über 700 Telegramme, Adreſſen, Glückwunſchſchreiben
u. ſ. w. angelangt. Die eigentliche derſelben iſt aber
erſt am Nachmittag eingebrochen. Jn dem großen Speiſeſaal,
welcher an den Wintergarten ſtößt, ſind die Geſchenke und
Adreſſen aufgeſtellt, letztere auf einem langen Tiſche der durch
den ganzen Raum geht; die Geſchenke dagegen haben ihren Platz
theils auf den Tiſchen welche längs allen Wänden aufgeſtellt
ſind, theils im Wintergarten ſelbſt nd Alle Stände, alle
Gewerbe, jedes Alter, jedes Geſchlecht, man kann ſagen alle
deutſchen Herzen ſind hier vertreten. Junge Mädchen haben
friſche und gemalte Blumen geſendet, eine junge Dame aus
Dresden ſogar einen Glückwunſch in Runenſchrift; eine alte
Dame ſendet ein Vermächtniß ihrer Eltern, eine Flaſche 1811 er
Rheinwein eine andere hat Socken für den Reichskanzler ge-
ſtrickt. Wahrhaft rührende Zeichen der Liebe und Verehrung
ſind es, die dem Fürſten Bismarck dargebracht werden, aber
geradezu unmöglich iſt es, Alles aufzuzählen, was hier als Ju-
biläumsgabe ſeinen Platz gefunden hat, Büſten und Statuetten
des Fürſten, Blumenkörbe, vergoldete Lorbeerkränze, Marzipan,
Oſtereier in den rieſigſten Dimenſionen, Staarkäſten Bücher,
Photographien, Helme, Stöcke, Cigarren und Tabake, Gemälde,
Halsbänder für Tyras, kurz Alles, was die Phantaſie nur aus
denken kann, iſt aus allen Gauen in das Haus des Fürſten ge
ſchickt worden. Wir müſſen für heut uns begnügen, einige Dinge
näher zu erwähnen die unter all den Herrlichkeiten beſonders
in die Augen fallen. Da iſt zunächſt das Modell eines Drei
maſters von Georg Howald in der Kieler Seht 2 Humpen
der eine von Silber, der andere Fayence von Pſchorr in München

eſtiftet, ein Spinnrad von Eichenholz, ein eichenes Wand-ſchrantlein von zierlichſter Arbeit von Theodor Struwe in Düſſel

Bildercyclus aus der nordiſch-germaniſchen Götterlehredorf, der tvon Ehrenberg, Täßchen Schwarzwalder Kirſchengeiſtes und
Flaſchen mit Enzian, eine Schaale aus Onyx, auf einem wunder
voll n ſilbernen Fuße ruhend, ein mächtiges Fernrohr
aus Rathenow, Bierhähne von polirtem Eiſen, große Serpentin-
vaſen, auf denen handgroß das fürſtliche Wappen aus farbigen
Steinen in erhabener Arbeit zuſammengeſetzt iſt, Bismarck-Me-
daillen von 6 Zoll Durchmeſſer mit der Umſchrift: „Patriae in
serviendo econsumor““, Reichskanzler Fürſt von Bismarck, 4. Juni
1883“. Auf ſchwarzem Unterſatz ſteht ein ſilbernes Facſimile
des Helms von Kugeln durchbohrt, den Graf Schmettau, der
Führer der Magdeburgiſchen Küraſſiere bei Vionville 1870, ge-
tragen, daneben liegt ein Ehrenſäbel in ſilberner Scheide. Unter
den Bildwerken treten beſonders hervor ein Portrait Sr. Maj.
des Kaiſers und eine Schneelandſchaft von Schreyer mit Staffage,
ein Knabe zu Pferde im Schneegeſtöber vor dem Stalle haltend.

Das Ehrengeſchenk der Gemeinde München, eine
Widmungstafel aus Gold, Silber und Edelſteinen zuſammen
geſetzt, ein wahres Juwel der Kunſtinduſtrie, haben wir bereits in
der Sonnabendnummer unſerer Zeitung genauer beſchrieben.

Unter den Adreſſen zeichnet ſich diejenige des Künſtler-
Vereins M e in Düſſeldorf durch Originalität und
künſtleriſche Ausſtattung aus. Der Text iſt von Camphauſen
entworfen, die Zeichnung wunderbar kunſtſinnig ausgeführt von
Gehott; dieſelbe trägt oben das Wappen des Fürſten mit der
Deviſe: „In trinitate robur“, darunter das Wappen Düſſeldorfs.
Allegoriſche Figuren, Geſchichte und Kunſt darſtellend nehmen
den unteren Raum des Blattes ein. Der Text der Adreſſe
lautet wortgetreu:

„Euerer Durchlaucht allgefeyerter, glorioſer Nahme, als
des kühnlichen Wiederherſtellers uralt teutſcher Kayſerherrlich
keit, wird am heutigen doppelfeſtlichen Tage ringsher über den

antzen weiten Erdenball, da Teutſche wohnen, von Mund zu
und cum maxima animi inflammatione in Wort und Lied

erhoben und beſungen. eSiehe, da will auch die Musa artium ingenuarum aus
d dichten Reihen ehrerbietiger Gratulantinnen nit dahinter

eiben.
Dann nachdeme Ew. Hochfürſtlichen Durchlaucht weithin
ſchallender Weckruf die Frave Germania aus jahrhundertlangem
Schlaff von der Bärenhaut aufgerüttlet, als hat ſie mit ihrem
treitbaren Kriegsvolck in Küris und Wehr zu Roß und zuFuß ſambt Karthaunen und Veldſchlangen, in einmüthig los-

brechendem farori teutonico teutſche Hieb austheilende, die
feindlich armada zuſammbt gar darniedergeworffen, alſo daß
des VictoriaSchüſſens dermalen kein End worden.

Nunmehr aber, da ſothan ſchweren Kriegsläufften der
ruhmreich und glücklich erkämpfet hold Frieden gefolgt, ſiehe,
da hat ſich under desſelbigten lieolichen Palmen auch die teutſche
Kunſt in never Blüthenpracht zu entfalden vermocht.

Sollich's aber danken auch wir, ihre Jünger am ald
freyen Rheinſtrom nächſt dem barmherzigen Herr Gott und
Seinem auserwählten und ſichtbarlich begnadeten Geſalbten,
unſerm allgeliebten Kayſer Wilhelm, dem Erſten des Nahmens
auch ſeinem getreveſten Paladino und Schiliträger, als deſſen
weiſer Providentz und rechter Kanzlerſchafft ſo viel nimmer
zuvor geahnet Großes gelungen.

Deme zu mehrerer Bekräfftigung wollen wir als ein
fröhlich Volklein teutſcher Mahlerzunfft bey heuttig frevdigen
Ereigniß ein ſonderbahr feſtlich Humppenſchwenckens anheno
mannig Jahr unentweget ſegensreicher Actionis wünſchende.

Jtem ſyntemalen wir inſonderheit uns rühmen dürffen,
den Zloryreichen Nahmen Bismarck Schönhauſen als eines
consortis honorarii mit eytel güldin Lettern in denen annalibus
unſeres Vereynen zu führen, als wollen wir Eurer Hochfürſt
lichen Durchlaucht, als den erhaben Träger desſelbigten mit
um ſo größerem Stolz und eördium impetu in feyerlichem
exereitio einen urkräftigen Salamander zu reyben uns under-
ſtehen.

Vor die eonsortes malcastenienses: Der Vorſtand.

en die
Berlin

Der
augethan
Dann tre
vor das
an.
das Wor
nach zehn
tiſcherJul
Jahre, z
och, hur
egeiſter

kanzler fo
für die

lebten H
würdigſt

e
agen:

De
finden

(Der A

feſſor
SeGreifs:
Sprach
wird ſe

Aus

Ueber



atuetten
irzipan,
Bbücher,

emälde,

ur aus
ten ge
e Dinge
ſonders
s Drei
e
ünchen
Wand-
Düſſel
terlehre
es und
punder
rnrohr
pentin
arbigen
ckMe
triae in
4. Juni
icſtmile

u, der
0, ge
Unter
Maj.

taffage,
jaltend.

eine
mmen-
eits in
en.
inſtler
it und
hauſen
rt von
nit der
ldorfs.
tehmen
Adreſſe

te, als
rrlich
er den
und zu
d Lied

m aus
hinter

veithin

n der
ſiehe,

eutſche

ilbten,
mens
deſſen

mmer

Bismargcffeier.
Unſerem Berichte über den Fackelzug am Dienstag

a zur Vorfeier des Ehrentages unſeres
Reichskanzlers tragen wir noch die Schilderung des
ergreifendſten Moments deſſelben nach, über welchen uns

ein Berliner Berichterſtatter Folgendes ſchreibt:
Kurz vor 8 Uhr rückte die Spitze d i e am Reichs

tanzierpalais ein. Die Sänger ſtellten ſich im Vorhofe auf und
ſangen die von Rudolf Gottſchall gedichtete, vom Dirigenten
der Berliner Liedertafel komponirte Hymne:

Heil Dir, o Held der höchſten Ehren!
m Lorbeerkranz, im Eichenkranz!
ein Ruhm iſt's, deutſchen Ruhm zu mehren!

Du biſt ein Mann und biſt es ganz!
Von Alpenhöh'n zum Meere
Ruft laut das Vaterland
Der Hort der deutſchen Ehre
Ruht feſt in Deiner Hand!

Du ſchrittſt voran dem deutſchen Volke,
Zum Kampfe rief, Dein Machtgebot!
Da ſtieg aus hlutiger Schlachtenwolke
Des Reiches Aar ins Morgenroth;
Das ſind die Lorbeerreiſer,
Die unſeres Kanzlers Zier:
Wir ſtehn zu unſerem Kaiſer,
Wir ſtehn zum Reich und Dir!

Du hältſt an dieſes Reiches Thoren
Die Fahnenwache treu und kühn.

m Kriegesfeuer ward's geboren,
m Friedenslicht ſoll es erblüh'n.
on Alpenhöh'n zum Meere

Ruft laut das Vaterland
Der Hort der deutſchen Ehre
Ruht feſt in Deiner Hand

Der Kanzler hatte am erſten Fenſter des linken Flügels,
augethan mit Mantel und Küraſſirhelm, dem See zugehört:Dann traten die Sänger aus dem e des Palais heraus
vor das Eckfenſter und ſtimmten ein dreifaches harmoniſches Hoch
an. Als der letzte Akkord verklungen war, nahm Fürſt Bismarck
dasf Wort und begann mit weithin vernehmbarer Stimme: „Ja,
nach zehn Jahren wie heut“ da unterbrach ihn ein frene-
tiſcherJubel in den Reihen des dichtgedrängten Publikums Zehn
Jahre, zwanzig Jahre, dreißig Jahre, Fürſt Bismarck hoch, hoch,

J Es dauerte Minuten, bis nach dem Sturm der
egeiſterung wieder Stille eintrat. Und nun fuhr der Reichs

kanzler fort: Jch danke Jhnen Allen aus tiefſtem Herzen
für die großartige Ovation, welche Sie mir aus An-laß meines ſiebenzigſten Geburtstages dargebracht
haben. Das Verdienſt, Deutſchland groß und ſtark
zu ſehen, gebührt unſerem greiſen Heldenkaiſer, dem
wir et fünfzehn Jahre des Friedens verdanken.
Sr. Majeſtät der Kaiſer, er lebe hoch!“ Die Häupter
aller Umſtehenden hatten ſich entblößt, das Hoch auf den ge-
liebten Heldenkaiſer ſchallte begeiſtert zum Himmel. Es war der
würdigſte Schluß, den dieſe Feier finden konnte, und wir hörten
einen Mann in Arbeiterkleidern mit Thränen in den Augen
ſagen: „Das war der ſchönſte Augenblick meines Lebens.“

Den Bericht über den geſtrigen Haupttag des Feſtes
finden unſere Leſer an der Spitze der Beilage.

Halle, den 2. April.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Der berühmte Orientaliſt, außerordentliche Pro

feſſor in der hieſigen philoſophiſchen Fakultät, Herr Dr.
Seele früher ordentlicher Pegfeſſee der Theologie in
Greifswald, iſt zum ordentlichen Profeſſor der orientaliſchen
Sprache und Geſchichte in Marburg ernannt worden und
wird ſein dortiges Amt ſofort antreten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geffattet.

Eisleben, den 31. März. (Unglücksfalle.)
Ueber das geſtrige Unglück auf dem Ernſtſchachte iſt bis
jetzt folgendes bekannt. 2 Mann ſind auf der Stelle todt
und 3 ſchwer verwundet; viele ſind betäubt geweſen, ſind
aber durch ſchnelle Hilfe wieder hergeſtellt. Ob noch mehr
Unglückliche vorhanden ſind, iſt nicht bekannt. Die Dyna-
mitkammer im Schachte iſt in die Luft gegangen. Der
Aufſeher derſelben und ein Lehrling obige beide
aben das Leben eingebüßt und es läßt ſich deshalb nichta beſtimmen, wie und in welcher Weiſe das Dynamit

ſich entzündet hat. Auf dem Gottesſegenſchachte an der
Krughütte bei Eisleben fand der Jngenieur B. dadurch
ſeinen Tod, daß er in den Schacht ſtürzte. Ob eigene Un
vorſichtigkeit oder andere Gründe ſchuld ſind man hört,
daß ein Anderer dem Jngenieur einen Stoß aus Rache
gegeben habe iſt noch nicht beſtimmt.

Salzwedel, den 31. März. (Gymnaſium.
Militäriſches.) Nach dem nunmehr veröffentlichten
Oſterprogramm des hieſigen Königl. Gymnaſiums betrug
die Anzahl der Schüler zu Anfang des verfloſſenen Schul
jahres 338, am 1. Februar d. J. 302. An der Anſtalt
unterrichteten 19 Lehrer. Die Zahl der Abiturienten be
trug 14. Heute iſt der General von SchadowGoden
P anweſend zur Jnſpizirung der hieſigen Garniſon.

esgleichen beſichtigt der Jntendant des 4. Armeecorps
Jgel die GarniſonEinrichtungen, ſowie die im Bau be
griffenen neuen Caſernements und Stallungen.

S Quedlinburg, 31. März. (Gymnaſium.) Nach
dem diesjährigen Programm des hieſ. Königlichen Gym
naſiums unterrichteten an der Anſtalt außer dem Direktor
10 Lehrer, 1 Hilfslehrer, 2 cand. prob., 1 techniſcher
Lehrer und 1 Geſanglehrer. Die S betrug am
1. Febr. d. J. 272 Schüler, die der Vorſchule 80 Schüler.
Zu Michaelis 1884 beſtanden 5 und zu Oſtern d. J.
4 Abiturienten die Prüfung.

r. Schönebeck, 30. März. Bekanntmachung
des Staats-Anwalts). Jn Nummer 86 der Magde-
burger Zeitung wurde in einem Artikel d. d. Gr.-Salze,
den 20. Februar die Nachricht gebracht, daß in einem
Gebüſch am Schneckenberge bei Gr.-Salze die Leiche eines
jungen Mädchens aufgefunden und daß der Kopf der
Leiche vom Rumpfe abgetrennt geweſen ſei. Dabei wurde
ſogar die Perſönlichkeit der angeblich Ermordeten als die
I8jährige Tochter des dortigen Dienſtmannes St. be

ichnet. An dem betreffenden Orte hatten nur einige
umpen gelegen, und die betreffende Nachricht beruhte

ſomit durchweg auf Unwahrheit. Jm Anſchluß daran
erläßt run der erſte Staatsanwalt in Magdeburg auch in
der „Sch. Ztg.“ eine Bekanntmachung, deren Schluß
folgendermaßen lautet: „Es läßt ſich kaum anders an
nehmen, als daß der Urſprung des demnächſt weiter ver-
breiteten Gerüchts auf eine ebenſo muthwillige, als
frevelhafte Erfindung zurückzuführen iſt, welche, da das
Publikum dadurch in Schrecken und Aufregung verſetzt
wurde, als grober Unfug ſtrafbar ſein würde. Jndem ich
ſolches zur öffentlichen K enntniß bringe, erſuche ich zu Spekulation und Export 1000 Ball en.

gleich, mir eventuell den Thäter jenes Unfugs namhaft
zu machen.“ Da die ganze Geſchichte am Morgen
nach dem Aſchermittwoch zuerſt verlautete, ſo iſt das
Ganze wahrſcheinlich auf einen äußerſt verurtheilens-wertgen Faſtnachtsſcherz zurückzuführen.

ee- Vom Hart 31. März. Nicht weniger als
drei Selbſtmorde durch Erhängen ſind binnen 24 Stunden
zur Ausführung gebracht: Jn Braunlage erhängte w
eine junge Ehefrau auf ihrem Heuboden; Schwermut
ſoll das Motiv der That geweſen ſein. Jn Wieda er-
hängte ſich ein Lehrling, nachdem er wenige Stunden zu
vor von ſeinem Meiſter einen Verweis erhalten hatte. Jn
W ſelfelde machte ein Einwohner ſeinem Leben ein

nde durch Erhängen in ſeiner Wohnung; derſelbe hat
Jahrelang an unheilbarer Krankheit gelitten und mit ſeiner
hinterbleibenden Frau und 4 unerzogenen Kindern in
bitterer Noth und Armuth gelebt.

2 Mohrungen, 1. April. (Fiſchzucht.) Wie uns
mitgetheilt iſt, hat Herr Amtmann Schirmer zu Neuhaus
wiederholt Fovellenbrut und Forellenſetzlinge bis
ſchwer in den Lober und Leinebach geſetzt. Dasſelbe ſoll
auch dieſes Frühjahr geſchehen. An die Fiſchereiberechtigten
dieſer Bäche hat Herr Amtmann Schirmer die Bitte ge-
richtet, ihm Mittheilung zu machen, wo und wie Forellen
gefangen worden ſind. Jn nächſter Zeit ſoll auch der bei
Golpa und Pöplitz vorbeifließende Bach beſetzt werden.
Wünſchen wir dieſem gemeinnützigen Unternehmen Glück
und mag die bei der Golpa'er W eingerichtete giſcher
zuchtanſtalt weiter „den rechten Fiſch ins rechte Waſſer
bringen.“

7 Deſſau, 31. März. (Verſchiedenes.) HerrStaalsmiſter v. Kroſigk, Excellenz, hat ſich zur Theil-

nahme an der Geburtstagsfeier des Fürſten Bismarck
nach Berlin begeben. Wie ich re erfahre,
würde die Taufe der Tochter unſeres Erbprinzenpaares am
Geburtstage der Herzogin, am 17. April, ſtattfinden. Der
Gemeinderath nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung von der
Mittheikung des Herrn Vorſitzenden, das Vermächtniß
des Kaufmanns Fr. Chapon betr., Kenntniß und beſchloß
einſtimmig, um das Andenken des hochherzigen Teſtators
u ehren, die Steinſtraße, in der der Verewigte bis zuPinen Tode gewohnt, von jetzt ab „ChaponStraße zu

nennen.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 1. April 1885.

25,75
Granulated
Kryſtallzucker I.
Kryſtallzucker II.
Korn zucker von 96 21,8022,20
Kornzucker von 95 20,70--21,10
Kornzucker 88 Rend. 20,50--20,80

0

15,60-17,60Nachproducte 88-92 7
do. 759 Rend. 16,60-—17,60

Tendenz Ruhiger.
R r finade
Melis 28,00Gem. W a de 26,60--27,50
Gem. Melis 25,75Tendenz: Unverändert ruhig.
Karin eriritus per 10,000 loco ohne Faß 41.89

42,30

Markktberichte.
Magdeburg 1. April. Landweizen 162 168

Weiß- 4 glatter engl. Weizen 157--163 Rauh
weizen 152-159 Roggen 145--149 Chevaliergerſte
r Landgerſte 1441562 Hafer 146-168 -4 für
(00 K.Berlin, 1. April. Weizen ver 1000 Kilogr. loco geſchäfts-

los, Termine höher, gekündigt 201000 Ctr., Kündigungspreis
65 bez. Loco 150 185.4 nach Qualität bez. gelbe Lieferungs

gualität 164 bez. per dieſen Monat bez., per April-Mai 164,75- 165,5 bez., ver MaiJuni 167, 168 .4 bez., per
Juni Juli 170,5--171 „4 bez., per Juli Auguſt bez., perAuguſt September 177 bez., per September Oktober
bez. Roggen ver 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine höher, ge
kündigt 127000 Ctr., Kündigungspreis 148,25 bez., Loco 140

1485 -4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 145.4 bez., in
ländiſcher feiner 145 ab Bahn bez., per dieſen Monat
bez.,, per April Mai 147,75- 148,5 bez., per MaiJuni 149

149,5 vesz., ver Juni-Juli 150 25- 150,5 bez., per Juli
Auguſt 151 25--151,5 4 bez., per AuguſtSeptember bez.,
per September- Oktober 152,5--152,75 bez. Gerſte per 1000
Kilogr. loco ſtill, große und kleine 125-185 nach Qualität
bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco matt. Termine höher, ge
kündigt 57000 Etr., Kündigungspreis 143,75 .4 bez.,, Loco 136

163-4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 143 bez., pom
merſcher guter bez., feiner bez., ſchleſiſcher
bez., feiner bez., ruſſiſcher bez., per dieſen Monat

bez. per April Mai 143 5--14425 bez., per MaiJuni
144--144,25 bez., per Juni-Juli 144--144,25 bez., per Juli
Auguſt bez. Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Ter-
mine gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Loco113--120 .4 nach Qualität bez, per dieſen Monat bez., per
April Mai bez. per MaiJuni bez., per JuniJuli

bez., per Juli-Auguſt bez., per Auguſt September
4 bez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--210 4

bez., Futterwaare 130--140 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps -4
bez., Sommerraps bez. Winterrübſen .4 bez., Som-
merrübſen .4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter
mine behauptet, gekündigt 5000 CEtr., Kündigungspr. 48,3 bez.,
Loco mit Faß bez. ohne Faß 4 bez., per dieſen Mo
nat und per April-Mai 48,3 .4 bez., per MaiJuni 48,8--48,9

bez., per Juni- Juli bez., per Juli- Auguſt .4 bez.,per September Oktober 52 bez., per Oktober November 52,4
Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco bez., Lieferung
4 bez. Spiritus per 100 Liter, 100 10.000 Ter-

mine etwas feſter, gekündigt 1180000 Liter, Kündigungspreis
42,9 4 bez. Voco mit Faß -4 bez. ver dieſen Monat und
per April-Mai 42,9 42,8—43,1- 43.& bez., per MaiJuni 43,4-—
43,3- 434 bez., per Juni Juli 44,3--44 2 -44,3 bez., per
Juli Auguſt 45,2—45,3 4 bez., per AuguſtSeptember 45,8--45,9

bez., per September- Oktober 46,246,3 bez. Sviritus
per 100 Liter à 10000 10,0000/, loco ohne Faß 42,1-42-42 1

bez. per April-Mai betr.
Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,50, Nr. 0 21,50 20,50,

Nr. 0 u. 1 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr.unverſteuert incl. Sack feſter, gekündigt 5500 Ctr. Kündigungspreis
20,05 bez., per dieſen Monat 20- 20,05 -4 bez., per April
Mai 29- 20,(5 bez., per Mai Juni 20,30-20,35 .4 bez., perJuniJuli 20.55--20,60 bez., per Juli Auguſt 20,70--20,75
bez., per September Oktober bez.

Amſterdam, den 1. April. Schlußbericht. Weizen auf
Termine niedriger, per November 218. Roggen loco niedriger,
auf Termine unverändert, per Mai 151, per Oktober 156.
Raps per Herbſt 308 Fl. Rüböl loco 29 per Mai 27,,
per Herbſt 28

London, 1. April. Schlußbericht. Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 22660, Gerſte 1690, Hafer 33040 Qcts.
Weizen ruhig, unverändert, angekommene Ladungen ſehr träge,
übrige Artikel träge, ſchwächer.

Liverpool 1. April. Baumwolle. Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Feſt. Tagesimport 10,06
Ballen. (Schlußbericht) Um'otz 8000 Ballen davon für

Amerikaner feſt, Su-

ats ſtetig. Middl. amerikaniſche JuliA t-Li GAuguſtSeptember Lieferung z li Anguſt Lieferung 66

Börſennachrichten.
„„Berlin, 1. April. Die heutige Fonds und Aktienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung und mit theilweiſe etwas
höheren Courſen auf ſpekulativem Gebiet; aber die Spekulation
hielt ſich ſehr reſervirt und Geſchäft und Die bewegten ſich
in mäßigen Grenzen. Die von den fremden Boörſenplätzen vor
liegenden letzten Depeſchen lauteten Werrrich günſtig, und im An
ſchluß an Londoner Meldungen bildete ſich bald eine feſtere
Stimmung heraus, und bei regerer Geſchäftsthätigkeit konnten
ſich die Courſe vielfach etwas höher ſtellen. Jn der zweiten
Hälfte der Börſenzeit machte ſich unter Schwankungen wieder
eine Abſchwächung der Tendenz bemerkbar. Der Kapitals
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde,
feſten Zins tragende Faß konnten ſich zumeiſt wieder etwas
beſſer ſtellen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftzweige
hatten in feſterer Geſammthaltung theilweiſe belangreichere Um
ätze für ſich. Der Geldſtand zeigt ſich wieder flüſſiger, der
rivatdiskont wurde mit notirt. Auf internationalem

Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien, von deren Cours heute
wegen der Couponsdetachirung 24,65 abzurechnen ſind, in
recht feſter Haltung ziemlich lebhaft um; auch Franzoſen, Lom
barden und andere Oeſterreichiſche Bahnen waren feſter und
gaſ lebhaft. Von den fremden Fonds erſcheinen ſowohlRuſſiſche Werthe wie Oeſterreichiſch Ungariſche Renten und
ger feſter und gingen lebhafter um. Deutſche und Preu-
ßiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung mäßig lebhaft;inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und ruhig. Bantakten

recht feſt und ziemlich belebt; Diskonto-Kommandit-Antheile und
Deutſche Bank- Aktien höher. Jnduſtriepapiere feſter und viel
fach lebhafter; Montanwerthe etwas beſſer. Jnländiſche Eiſen
bahnaktien feſt, Mecklenburgiſche und Lübeck-Büchener feſter,
Marienburg-Mlawka und Oſtpreußiſche Südbahn matter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. Apri-Am S n i 73 e 0. 8 W g
Baſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt am 1. April 1,40 Meter. t v

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 2. April 7 Uhr 20 Minuten

Vormittags. Aus Paris berichtet eine Meldung
der Agence Havas: Ferry erhielt Vormittags
eine Depeſche, welche ihm meldete, China nehme
die ihm gemachten Friedensvorſchläge an, es
beſtänden nur noch Schwierigkeiten hinſichtlich
des Datums der Räumung der von den Chineſen
ein genommenen Stellungen. Die Depeſche da-
tirt nach Affaire Langſon. Ferry theilte dieſe
Depeſche ſofort dem Präſidenten Grevy mit.

Wien, 1. April. Wie das „Fremdenblatt“ vernimmt,
hat der Kaiſer den Reichskanzler Fürſten Bismarck in
einem in herzlichen Worten abgefaßten Telegramm beglück-
wünſcht. Auch der Miniſter Graf Kalnoky habe dem
Reichskanzler telegraphiſch ſeinen Glückwunſch ausge-
ſprochen.

Paris, 1. April. Das „Journal officiell“ enthält
die Mittheilung, daß die Brigade- Generale Jamais und
Munier nach Tonkin geſandt werden.

Paris, 1. April. Zum Transport von 5000 Mann
ſat Tonkin ſind 9 Schiffe gemiethet worden, die Ein
ſchiffung derſelben ſoll bis zum 12. d. M. vollendet ſein.

Ein Telegramm des Generals Brière de l'Jsle aus
Hanoi vom 30. d. M. Mitternacht ſagt: Auf Thamnoi
erfolgte heute keinerlei Angriff ſeitens der Chineſen, beiDongſon kamen Nachmittags 4 Uhr die iel Vor
poſten in Sicht. Wir halten die Straße und den Hügel
von Deoquan ſtark beſetzt. Die „Agence Havas“ mel
det in einem Telegramm aus Hanvi von heute früh
7 Uhr: Die Lage iſt fortgeſetzt eine ernſte und
ſchwierige, von Europäern geführte chineſiſche Truppen,
die ſtärker ſind, als man bisher angenommen hatte, ſuchen
die franzöſiſche Rückzugslinie abzuſchneiden. Der Hof von
Hue ſcheint den Vorgängen nicht fremd zu ſein. General
Negrier iſt in Hue angekommen, ſein Zuſtand iſt ein be
friedigender. Unter der Bevölkerung herrſcht Ruhe. Die
betreffs der in der Gegend von Tuyenquan ſtehenden
Brigade Giovanelli verbreiteten ungünſtigen Gerüchte er
mangeln bis jetzt jeder Beſtätigung.

Rom, 1. April. Wie die Zeitungen melden, wurde
heute ein Buchdruckerei- Arbeiter und einer der Führer der
mazziniſtiſchen republikaniſchen Partei, namens Felix Al-
bani, verhaftet. Gleichzeitig wurde das Material einer
geheimen Buchdruckerei, ſowie 2500 Proklamationen mit
der Aufſchrift „Allgemeine republikaniſche Alliance“, welche
den in ganz Jtalien, namentlich in der Armee verbreiteten
gleichen, mit Beſchlag belegt. Bei einer Hausſuchung bei
Albani wurden ferner Dokumente und Korreſpondenzen
beſchlagnahmt, welche, wie verſichert wird, kompromittiren-
der Natur ſein ſollen. Die Nachforſchungen werden fort
geſetzt. Anſcheinend handelt es ſich um republikaniſche
Propaganda in der Armee.

Stockholm, 1. April. Der Königkund die Königin
treten heute Abend incognito eine Reiſe nach Konſtantinopel
an, woſelbſt ſeit einigen Tagen der drittgeborene Sohn
Prinz Karl heftig am Typhus erkrankt iſt.

Kopenhagen, 1. April. Der König erließ gemäß
dem Art. 25 des Grundgeſetzes ein proviſoriſches Finanz-
geſetz und ermächtigte die Regierung, alle zur zweckmäßi-
gen Führung der Staatsverwaltung erforderlichen Aus
gaben vorzunehmen, das im Reichstage eingebrachte Budget
jedoch nicht zu überſchreiten.

Zara, 1. April. Bei dem Feſtmahl, welches der
Statthalter zu Ehren des aus Montenegro zurückkehrenden
Erzherzogs Johann Salvator in dem Offizierkaſino Dragali
gab und welchem auch der Woiwode Vukotic beiwohnte,
brachte der Erzherzog einen Toaſt aus auf die Kamerad
ſchaft und Waffenbrüderſchaft der öſterreichiſchen und der
montenegriniſchen Armee. Bei dem ſpäter an Bord des
Kriegsdampfers veranſtalteten Diner toaſtete der Erz-
herzog auf den Woiwoden Vukotic, den aufrichtigen
Freund Oeſterreich-Ungarns. Letzterer brachte darauf einen
Toaſt auf den Kaiſer von Oeſterreich und das kaiſerliche
Haus aus.

Southampton, 1. April. Der Poſtdampfer „Gellert“
der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktiengeſellſchaft,
welcher geſtern auf der Reiſe nach NewYork mit gebroche-
ner Schraube in Plymouth eingelaufen war, iſt heute hier
eingetroffen, wird auf Dock gehen und nach beendeter Re
paratikk die Reiſe nach NewYork fortſetzen.

Port Said, 31. März. Den ganzen Suezkanal ent
lang herrſcht heftiger Sturm, die auf dem Kanal befind
lichen Schiffe ſind in Sicherheit gebracht, die Schifffahrt
iſt vorſichtshalber eingeſtellt.



an u

J. 37Reichenb.Pard. (GoldPr. 103,306 v. S zuhb. s 107,006Zeriner Börse V. I. April. Eiſenb. Stamm Prioritäts /Actien. ürger Ratten er en etilie 0
do. Goldpriorit. (gar.) 5 101,00636 r. 4 2816 Amſterdam 100 Fl. 8 I. 9e r 7 7 t3 do. Oſtb. I. Em. 5 689,5061 Stiiin. u gr8. rei 190 10 h do. 180 i. 2 3 jäs, 7ör

e SorauSuben 174335 e. do. III. m s 101,306 b. m. 110 101, 50016 London 1 ir. T.Deutſche Fonds. e lata 5 36 r. 110 bo6 do. i Sir. M. 2Rordhauſen Erfurt r „2 CharkowAzow gar. 5 99,806 erdeutſche vorenertdi 4 101,506 v 100 Fres. T. 3 56

n Anleihe 600 h eben a S war. z 33 burg 166conſol. taats „Anleihe 41 16t:38 WeimarGera. I 72,256 Waren t gar. 7665 et mr M. 8 z3
W Staatsſchuldſcheine 8/3 99, 600 t Aiaſat dar. 3 e m e J e z m1 „2 b 5an ne Deutſche e er öör Induſtrielle Geſellſchaften.erliner. „908 VI. 103 72 EiſenbahnPrioritäts- Obligationen getthardbahn I Sr. 103308 Zinefuß überall 4 Gold, Silber u. Papiergeld.

gar und Zizmrige. 4 162. i Sonre in WortLandſch. Centr.-Pfandbr. 4 102,30656 T 100, 106Dſipreußiſche 1 102 Jeachen Maſtricht Dividende 1883 108 Dollar WBergi g. I. u. I. e. 104, Anhalt. Maſch.B. A. 6 0 686,008 Der St.c ans Friſch n e. Bank und CreditbankActien. e. z e1, z er. er a a 27 772e u r Toi s06 de VII. ca. t Zinſen à 40, ab z Penommen Reichsban Zrrlinef unlonebr rer r e e c er et 28 er

4 7 O. 4 uBebhiet e t Toiſ vor do. IX. S. (v. 85 kündb.) 101, 60616 z Cröüwitzer rei s 327. 90 Engliſche Banknoten per Eſtr. 20, 48 bz 101; b do. Heſſiſche Rordba n 104,20B ividende 1 o Deutſche Co 13 13 äös, 6063 Tr. anknoten per 00Fres. 88, 750)land 4 „90 b Berlin Anhgkter J. u. II. AuhaltDeſſauer gaben 78 112 905 urger t eſterr. Banknoten per 100 Fl. 164,76d;
2 und Reumärkiſche 4 101,906 t. B. 104, 106 Bank des Berliner Kaſſenv. 51351 b Friedrich hain en e e do. Silbercsup. (hier einlösb.) 164,606z ommerſche. 102,90 Berlin Duke (gar.). 41 105,00B Berliner Handels Geſ. 7 9 162, 50b riedri öhe „B. 25 (417,00 G Rufſiſche Banknoten p. 100Rbi. 208,600

t er zerz; Derlin, Horliter eond. ind 104. do nen e bairiabrit vielund Weſtſal. 4 107 Sglin dändirei i. än. Spzrmſtädter Dank s 7 gelleſge wieſen inenfabrit h e0 Bankdisconto iniel s B zu hen 0 338 e tie Bank fen. 4 e n e Amſterdam 8 Lond z

d V nPo ette, 7 on u8 r 95, dos 7 p. r. 12 ult. 2 9 151,5065 Zirrisreritd e n un Berlin l. rieBraun h 20rht. r. verin ten n u. VI. E. 102,406 Dei e Eff. t 406 v. 9 9 121,50 Leo r 6 (97,906 do. Lombard. 5 ſerebirg cTölnMind. Prämienſ ghe 32 i26, 80 b Breslau Freib. Lit. D. bis K. t 195,106 Deutſche Genoſſ. Bant u 8 132,00b5 10 10 308, o do. Privatdisc. en IEaoſiſche Renten von 78 3 36,50638 von 1870 5 102-906 SiorontoGeſell ſchaſt e t es S iſg s 139,908 Brüſſel
dw fand von 1879 5 102.808 per alt. o i T95, 7ot Magdedurger Band S 8 115,25v. o, ein in II. I. IV. m. 4 102,406 Drkdener Bank 8 r 123,7656 Korhhanſee Tapetenfabrik s 115, 006 m

i Zt. B. 45- 194 Effect. Mallerb. 125, Sſerd ebahn Sdariottenburg I 76b5 Umrechnungs-Courſe:r V. m. 104, 1065 z ziger CreditAnftal 10 912 174,00b; Berl. (98 18, 30balleSorauGuben 4 194,00656 eibzig, Disconto-Geſelſch. T 165-908 Magdeburg 16 9 008 7DAusländiſche Fonds. irtiſchoſen 113 103:00 Magdeburger Bankverein 66 166,756 ne Salzungeß 6 3 60, 606 1 l. öfterr. 2 A. 100 dRagdebnre „Halberſiadi 104/006 Magdeburger Privatbank 5 e Schering, chem. Fabrik 12 15 220, 2563 Dollars-4 25 X.do. Leipzig Lit. A. i 106, 606 lerba nung 9 i 90b; Schwanit, Gummif. 16 14 l c 100 Fres.-80 N. r v
eſſerr. Siherrente Adſ68, 00 b do. Lit. B. 4 102,406 h Fretbange 600 Staßfurt, chem. ürit: i 185, 756d. See ob Sitzen itte e Se W e en 33 20 Leipziger Börse V. I. April7Kuß eng i hen von s 94,208 bin Ludw. un bit s o s0 die i 9 et 87 o S ſ. en
de on a Rdderſchleſ. Mark. i. Se 3 Dor,vos el Scene e. Sept Zeanige Zenee,n ſche von 8 4 80,70b3 do. I. Ser. 1 100,906 Sächſiſche Bank 5 di 117,106 Zeitzer Raſch. Anſt. a 135/, i165, 606 Erbl. Ritter Ctr. V. Pidbr. 4 ob eI. Dieu Anleihe 5 62,60b J 25008 Schlenſcher Synlperein 5 256 Pfandbr. des 2 chſ. Landw.e. Stient 3 62.6009 War äruck, Ser. 102, vo Weimar el 102,406do. III. Srient 5 62, 60618 101, ob dir r Wm et n u g. edo. od. Cred. Pfobr. 5 091, 15616 e. i o àr.) (413 104, 00b6 von 1882 4 102, 208s e e HypothekenbankActien. Bergwerks e. en In nWelt 6 C O. e von FAzear. t r o ör Oſtpreuß. Südbahn S Saalbahg Fs Div. 83de e. I. en. d 101i, 40816 Rechte Oder Ufer 4 163408 Braunſchw. Hannover 4 l 4 76,006 u. Hüttengeſellſchaften. u 5 102,506do. Goldrente 4 3 60b; Rheiniſche, t W v e e ä z nng. d ununge n e tEerbiſche Rente 5 84,75b tigt I er t 105,0063 winn. u r za Anhalt Kottennert e e n re re 4 174,60

i. V. u. VI. Sir aſ10a, doh a. Hr. Srlew e 28 00 Seaum Suttet 10 e en Wie i. nEiſenbahnStammActien. dern Tore eirt. vetärnen s 136,006 Keine die e eag. van e. u s
Donnerkmarcchütte S 6-509azgen Daßtricht Dividende 3 1884 68,266 Bern Nnion St. pr. t 4 T Cröllwitzer r b (4 38

I e er 3 eZerlinDrebden 0 203063 Ausländiſche HypothekenCertiftcate. Selſeutirchener I e aelvj. nene e ch Eiſenbahn Prioritäts Obligationen e ſaeenen v s erDooenba h. e o. mannSal. Carl.-Ludwigbahn gar. 7,021 109,99b1 g Anhalter Landesbank 9 100,758 örder zuſammeng. 9 57 Zugerrafſg. e 84 2120 4 1382,756

h 387256 Sohmiſche Rord bahn T 96, 608 v e n See n Vaurahätie? ena 4 s 42/5 107, 506 Dux Bodenbach II. Em. 5 642665 Deutſche Hyp. B. (Beriin) 4 108. 806 do. do. per uit: u 1sb/10r, Suſhinhrer rRarienburg-Mlawka 2 179,256 do. 111. m. (in Goldw.) 5 106, ob do. do. 4 99,70b36 Sehhammer. 2 83 Eiſenbahn Oblig. 5 1o0i 205Recklenb. re B. iö3, 00b Dux Em. do. 5 1105, 40b GSethatr Prämien I. 5 98,506 co GrazKöſlacher do. v. 725 682, 60c e. r la 18826 e. u. 110 30 daten t r in. B. (13 13 ee Gal. Carl ar.) „70b; zb. m. „60bz B. 211,60 433 et en gt 627 vo un e Meininger Praäueien 116, 00 e h t e ünnar. Rordoſtbahn Cl. 5 32,655Heftr. Süd D. k. p. St.) 11 22 do. Gold Prior. (gar.) 5 101,70b; u d. unkb. rzb. a i16 5 111,9006 S ſiqh- in. Sreiniehge 15 15 197,006 e Thür. Zrauxf, Verw.Oftpreuß. idbet n. 55/6 23/8 en Oeſterr. Staatsbahn (gar.) 3 398,00b S u. VI. S. rz. J 5 101,196 t. 15 15 197,006 r 83. 1500 4 196,60
Rei 3,611 (62, 9063 do. do. v. 1874 (gar.) 3 396,60 rückz. I15 4 110,706 et Zink hätte ös3, 756 es Thür. z „VerwI Staats B. (50 2 „5 129,10b do. Ergänz.Retz er 3 392,50b do. riat: à 100 4 99,50b36 St. Pr. 6 111,506 A.G. St. Pr. Div. 83 150 4 196,60Südweſtb. (500 gar 5 (61,60bz S Perr. (gar 5 84,70b; do. Gentral-Bod.Credit ev gt Et. A. 0 „25 G Verein. Sächſ. Paraf,rn o 196 5 83,906 unk. rückz. à 100 4 100,80bz B St. i.-Pr. 4 78, 76 u. Solaröl e e Act.W e e V rm ne e z. zeemar-Gera (4/200 gar. eſterr. Sü r. Steuer „90b3 o. J rz zWerra Bahn ar. re do. do. l. Gar.) 5 ſo. dor be b. do. gar war. a. Lelahebt 136008

alliſcher Tages -Kalender. 4vis.Interims-Stadt- Theater. i
0Sonnabend den 4. April: n 00 4 Ahboſ,Kgl. Univerſitäts Plyliotwer Hwyeriaſtr Geöffnet von 9 1 Uhr. Bücher Nacheaison Partie e ine

werden von r ausgeliehen und abgegebenMarien Vibliothek: geöffnet von 2 bis 3 Uhr Nachm. für Komische Oper und Operette. Sonntag den 5. April 1885
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis
Kgl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

aſſengebäude
ießungen.

von 8--12 u. Nm. vonEtaundesamt: Vorm. v. 9-1 u. Nagm v. 3 Gynet im W
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend gpeſch

Stadtiſches Leihhaus: editionsſtunden von Vm. 8 bis
Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm.

parkaſſe
Kvar- u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm.Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. T benhane (mit Cours Not

1 Treppe hoch, geöffnet vonPatentſchriften-Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4,
8--12 Uhr Vm. und Sonntags von 11--12 UhrKnüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier

Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlg. i.
e Verein: Ab. 7— i Bibliothek u. Leſezimmer i. „Kro

Vorm.
r a a Theorie.

attdütſche Vereenigung: Toſammenkunft Klock 8i. „Rikskanzler“, Leip
hn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der ſtädt. Turnha
ruverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung

Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnha
Männer-Liedertafel: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
ESchüßler'ſche Liederta Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.RNuderclub Meptun“: Ab. 8 Verſamml. im Reſtaurant z. voRichAmt',

dalleſcher Ruder Fgpetw, Sonnabend u. Sonntag von 9 Uhr ab

e.

lung im „Hötel Cafés David“.
w. cher Zither-Kranz: Abds. 8 Uhr Uebungsſtunde im Reſtaurant zur

orelle“.
Verein jun Vel Eiſenhändler: r r Uhr im „Hotel z. KronprinHalleſches prtera t r S. Einzelbäder 15 im Kvome-ment 10 incl. Seife und Handtuch. T Im ommer geöffnet von

8 Uhr bis Abend 5 hr, im Winter geöffnet von Vorm. 9

Bexſezungsſtation I. für fremde r ebendaſelbſt.
derberge zur Heimath: Mauergaſſe 6

MauptDepoöt
Von

Braunschweiger Gemüsen
der Hof-Conservenfabrik von

Gebrüder Grahe,
wie Prima Stangen- u. Schnättspargel,
F. Erbsen, Schneidebohnen, junge
ten, Morcheln, Steinpilze ete.
Fabrikate, liefert zu Fabrikpreisen

ulius Bethge,Leipzigerstrasse 2

Saalkreis Woher r u m. 4v76 e3 h Brüd

eſtaur. z. Reichskanzler„Pfä ktßer Saehercken-

nprinz“.
eprgerſtr.

in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“.

r. Berlin.
erſamm-

s un hr bis Abendsetariſae Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

unge
arot-als anerkannt beste

13935

Vorm.

F. Leopolds WeinstubeFreitag, den p April cr. von früh 10 Uhr

Karpſen poln. u. blan,
ein wie immer ff. h

ab

h

4. April cr. a
entgegengenommen.

Fräulein von GlIaser, I
Neu engagirt:

vom Stadttheater Bremen.

Fräulein Dietrich, jugendl. Sängerin.
Herr Jordanm, Tenorparthien, vom Stadttheater Chemnitz.

Sonntag, den 5. April.
Mit neuer Ausſtattung und neuen Koſtümen.

Namon,
die Wirthin vom goldenen Lamm.

Komiſche Oper in 3 Akten, Muſik von Richard Genée.
(Jn Berlin 300 Mal aufgeführt.)

Die durchweg neuen Koſtüme find nach Wiener Zeichnungen an

Neu!

gefertigt vom Obergarderobier Herrn Seebach.

OperettenParthien,

Fräulein Enräci, I. Operettenparthien, vom Reſidenzth. Hannover.

(1. Oſterfeiertag) Abends 7/, Uhr.

Erste grosse
Gala-Pröffnungv-

Vorstellung.
Tägli s Abends 7 ihr Große

Vorſtellung. Sonn u. FeiertagsNeu! 2 gr. Vorſtellungen, Nachmittags

Montag, den 6. April u. folgende Tage: Dieſelbe Vorſtellung.

Den geehrten Abonnenten der Winterſaiſon bleiben die Plätze bis

Loge 2 50 H. Sperrſitz 2 .4.
Parterre 1

11 Uhr reſervirt.
Preiſe der Plätze:

Beſtellun auf nummerirte Plätze werden von Sonnabend, den
Vorm. 10--12 u. Nachmitt. 3--5 Gr. Schlamm 4

Jn Vorbereitung: Gasparone, große Operette von C. Mil
löcker. Hochachtungsvoll 3810F. Glluth. Director des Stadttheaters

[3951 mit

Freyberg's Garten.
Sonntag, den 1. Feiertag, Abends 7 Uhr

Grosses Concert

Dirigenten Herrn O. Miegert. Entré 30

Am 2. Feiertag Abeuds

Grosses Concert,
ausgeführt von derſelben Capelle.

7 Uhr

Nach dem Concert

freier Nacht.

Entrée 30 „5.

Operetten-Abench
ausgeführt von der Capelle des 36. Juf.-Rgts. unter Leitung ihres

G S Bann RF. Poele.,
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

4 und Abends 7“/, Uhr.
Hochachtungsvollſt

Corty-Althoſf.
Directoren. [3888

Burg b. Reideburg.
Am zweiten Oſterfeiertag

Ballmusik,
wozu einladet [3838

Th. Rurckhardt.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Abend 10 Uhr ent

ſchlief ſanft nach langen ſchwe
ren Leiden mein e
ter Mann, unſer guter Vater,
der Amtmann

Carl Sachsse
im noch nicht vollendeten 53.
Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinter

bliebenen.
Hohenthurm,

den 1. April 1885.
Die Beerdigung findet

Sonnabend Nachmittag 3 77

ſtatt. [3953
vwwewaFür d Inſeratentheil Pergniwortli ch

Wilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße I1I,
geöffnet von 7 u r Morgens vie

7 Uhr Abends.
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Beilage zu e 79 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 3. April 1885.

Die Getreidezölle in ihrer Bedeutung
für den kleinen und mittleren Grundbeſitz.

Von Prof. Dr. Julius KühnDirektor des S Wrtehſchafa IJnſtituts der Univerſität Halle.

VI
weſentlich anders liegen die Verhältniſſe in Oertlich-

teien mit ausgedehntem Handelsgewächsbau. Auch
r findet zuweilen ein Verkauf von Getreide nicht ſtatt,

Der dies hängt nicht in zwingender Weiſe von der Beſchaffenheit der atte ab, ſondern iſt Ergebniß
wirthſchaftlicher Calculation. Man findet es eben einträg-
licher, den Bedarf des Marktes an Hopfen, Tabak oder
Hanf zu decken und beſchränkt deshalb den Getreidebau.
Wenn nach dem Badenſchen Bericht in Sandhauſen der
Beſitzer eines Kleinpächtergutes von 2,30 ha Areal kein
Getreide verkauft, ſondern bei einem Bedarf von 2,11
Pfund pro Tag und Kopf für Brot und e
ſeine Ernte von 40,8 Ctr. Körner in der eigenen Wirt
ſchaft verbraucht, ſo findet er doch recht gut ſeine Rechnung.
Er verköſtigt eine Fabrikarbeiterin mit, wofür er 182
Koſtgeld einnimmt, er verkauft Tabak und re im
Werthe von 660 und thieriſche Erzeugniſſe für 297.4
und verwerthet damit ſeine und ſeiner Frau Arbeitskraft
vortrefflich. Aber aus derſelben Oertlichkeit konnte oben
von einem wenig größeren 2,97 ha umfaſſenden Tr
neben Handelsgewächsbau ein Verkauf von 20,7 pCt. der
Getreideernte nachgewieſen werden und dieſer Antheil des
verkauften Getreides ſteigt auch bei dem Kleinbauer um
ſo höher, je weniger eine minder ausgezeichnete Boden
beſchaffenheit den Betrieb einſeitigen Handelsgewächsbaues
rechtfertigt, je mehr alſo der Schwerpunkt des Betriebes
mehr und mehr auf den Getreidebau fällt. Dies iſt aber
bei den weitaus meiſten Kleinbetrieben der
Fall, und ein Theil derſelben erreicht ein Verhältniß des
Getreideverkaufes, wie wir früher geſehen haben, das ſelbſt
dem Mittel des Großgrundbeſitzes nahe kommt,
in einzelnen Fällen es ſogar überſteigt.

Die Mittel und Großbauern ſtehen mit den Durch-
ſchnittszahlen ihres e Antheiles der Ernte dem
größeren und Groß-Grundbeſitz faſt gleich. Auf die Dif-
r wiſchen 50 reſp. 51,1 und 56,63 iſt bei der Größeder n innerhalb der einzelnen Kategorien ein
ſehr erhebliches Gewicht nicht zu legen; jedoch ſcheint mir
aus dieſen Zahlen hervorzugehen, daß die größeren Güter
immerhin wenigſtens einige Prozente der Ernte durch
ſchnittlich mehr zu Markte bringen, als der bäuerlicheBeſitz. Dieſe Differenz iſt jedoch nicht in der Natur
des kleineren Beſitzes, Pndeen iſt in dem Umſtande

begründet, daß der Großbeſitzer ohnſtreitig von
den Fortſchritten wiſſenfchaftlicher Erkenntniß
und techniſcher Vervollkommnung des Betrie-
bes durchſchnittlich mehr ſich angeeignet hat,
als es bislang bei dem bäuerlichen Landwirth
der Fall iſt. Um nur einige Momente hervorzuheben,
ſei darauf hingewieſen, wie in Bezug auf rationelle Frucht
folge, an Behandlung des Stalldüngers, zweck
mäßige Anwendung künſtlicher Düngemittel, vorſichtige
Vertiefung der Ackerkrume, ſorgfältige Auswahl der für
die einzelne Oertlichkeit einträglichſten Varietäten der an
zubauenden Pflanzen, Beſchaffung beſten Saatgutes, Vor
beugung von Krankheiten der Kulturpflanzen, energiſche
Bekämpfung der Unkräuter, Beſeitigung ſchädlicher Näſſedurch Drainage 2c. noch viel zur Debun des Betriebes

bei dem kleineren Beſitz v kann. Jnsbeſondere iſt
auch noch zu erwähnen, daß bei demſelben nicht ſelten ein
erheblicherer Theil der Körner des Halmgetreides für das
Vieh verwandt wird, als wirkliche räthlich iſt. Anſtatt
bei dem meiſt zu weiten Nährſtoffverhältniß der Futter
rationen, namentlich des Milchviehes durch Beifütterung
der ſtickſtoffreichen Rückſtände der techniſchen Verarbeitung
von Getreide und Oelfrüchten, alſo durch Verwendung
von Kleien und Preßkuchen, die Ausnutzung des Futters
und Steigerung der Produktion zu fördern, verfuttert man
oft große Mengen von Getreideſchrot zum Nachtheil der
Futterausnutzung und zur Schädigung der Rente. Dadurch
wird aber dem Markte ein nicht unerheblicher
Theil des Getreides entzogen, der zweckmäßiger
zum Vortheil des Einzelnen wie des Allgemeinen der
menſchlichen dienſtbar gemacht würde. Wenn
das dem verkauften Getreide entſprechende Quantum an
Kleien zurückgekauft und dies proteinreichere Krafffutternoch etwas durch Oelkuchen verſtartt wird, dann bleibt

ein erheblicher Theil des baaren Erlöſes übrig, die Füt-
terung geſtaltet ſich dem Nährzweck angemeſſener und
r thieriſche Produktion ſowie ein gehaltreicherer

r lohnen doppelt ein ſolch zweckentſprechenderes Ver
ahren.

Berlin, den 1. April.
Der Ehrentag unſeres Reichskanzlers.

Bericht der „Halliſchen Zeitung“.)
Frühling in der Natur, Frühling in den Herzen,

das ſind die hehren Genien, welche an der Schwelle des
m ſiebenzigſten Geburtstages unſeres großen Reichs
anzlers die Ehrenwache hielten, unter deren treuer Obhut

die erhebenden Eindrücke der geſtrigen Vorfeier ihre wo
möglich noch ſchönere und erhebendere Jesus fanden.
Der Zuſtroin von Liebesbeweiſen aller Art: Glückwunſch
ſchreiben, Adreſſen, Diplomen, Blumen und ſonſtigen
Spenden, welcher während der vergangenen Nacht eine
nothgedrungene Unterbrechung ar und ſich zu ge-
waltiger Höhe aufgeſtaut hatte, bahnte ſich heute ſchon vom

hen Morgen an wiederum ſeinen Weg in das Reichs
anzlerpalais, ein i herzerquickendes und rührendes

Schauſpiel der pietätvollen Hingebung bietend, wie das
deutſche Volk ſeinen Helden zu ehren beſtrebt iſt. Alle
dieſe, zum Theil ſinnigen, zum Theil koſtbaren und, wie
immer geartet, ſo doch aus der Fülle des Wunſches: den
Empfänger zu erfreuen, hervorgegangenen Geburtstags
ſpenden ſprechen noch ungleich eindringlicher zum Herzenals zu dem uge des B denn ſie laſſen 5 einen
klaren, durchdringenden Blick in die Tiefen des Volks

gemüths werfen. Er weiß die Abſichten der Geber auch
ohne Kommentar zu deuten. Er weiß, daß die Liebe ſeiner
Verehrer dem Jubilar gewiſſermaßen eine Entſchädigung
bieten möchte für die ſchweren Stunden, für das ſeinen
Körper z ſeinen Geiſt ermüdende Ungemach,
das der Kampf um des Reiches Wohl gegen miß-
e Parteileidenſchaften ſeinem Kanzler fort und fort
ereitet. Und wie überall, wo es gilt, dem Volke ein

leuchtendes Beiſpiel der Hingabe an die nationale Jdee,
an die nationale Ehre, ax die nationalen Pflichten zugeben,
Kaiſer Wilhelm voran ſteht, trat er auch heute, umgeben
von ſämmtlichen Prinzen des Königlichen e der
Hohenzollern, an die Spitze der Glückwünſchenden, welche
dem Reichskanzler den Zoll der Dankbarkeit für ſein un
r gches Wirken im Dienſte des Vaterlandes darbringen
wollten.

Unbeſchreiblicher Jubel begrüßte den Kaiſer aus der
Mitte der Volksmaſſen, welche vom Palais bis zum Heim
des Kanzlers dicht geſchaart ſtanden, auf der an zum
Fürſten Bismarck. Dieſer eilte ſeinem kaiſerlichen Herrn
entgegen, Allerhöchſt welcher ihn umarmte und dreimal
küßte. Keiner der Zeugen dieſes gewiß hiſtoriſch denk
würdigen Momentes wird ſich der tiefen Rührung haben
entziehen können, welche in dieſer Form des Ausdruckes
des Dankes lag. Man möchte ſagen: das
deutſche Vol pat ſeinem Kanzler durch ſeinen Kaiſer den
Dankeskuß auf die Stirne gedrückt. Nur wenige, aber
r Worte richtete Se. Majeſtät an den Fürſten

ismarck und übergab ihm ſodann als Geſchenk das von
Anton v. Werner gemalte Bild: Scene der Kaiſerkrönung
in Verſailles, ein prachtvolles Gemälde, deſſen Widmung:
„Kaiſer Wilhelm, Kaiſerin Auguſta und die Mitglieder der
W Familie dem Reichskanzler Fürſten Bismarck
um 1. April 1885“ gewiß klar genug beſagt, welche Ehren
as Hohenzollernhaus auf den Kanzler für ein Leben voll

treueſter und aufopferungsvollſter Arbeit häufen möchte.
Tiefe Ergriffenheit ſpiegelte ſich in den Worten wider,
mit welchen der Kanzler ſeinen Dank ausſprach.

Fürſt Bismarck antwortete dem Monarchen: „Jch
habe nie ein größeres Glück gekannt, als Ew. Majeſtät
und dem Lande zu dienen und ſo wird es auch für den
Reſt meines Lebens ſein. Was ich geleiſtet, habe ich nur
leiſten können durch das Vertrauen, welches Ew. Majeſtät
mir ſtets geſchenkt haben.“ Während dieſer Scene war
der Vorhang von dem Bilde beſeitigt worden. Der Kaiſer
wendete ſich jetzt zur Fürſtin, während der Kronprinz unddie übrigen Prinzen dem Kanzler gratulirten. Hring

Wilhelm überreichte eine Photographie ſeiner geſammtenFamilie, welche von der Pritgeſſin eigenhändig mit einer

poetiſchen Widmung verſehen war, in der darauf hinge-
wieſen wird, daß an dieſem Tage auch die drei jüngſten
Hohenzollern nicht fehlen dürften. Etwa eine Viertelſtunde
dauerte der Beſuch der Kaiſerlichen Familie, wobei auch
dem Grafen Herbert Bismarck der rothe Adlerorden zweiter
Klaſſe, dem Grafen Wilhelm Bismarck derſelbe Orden
dritter de mit der Schleife ertheilt wurden.

Inzwiſchen hatte ſich in den Empfangsräumen des
Kanzlerpalais die geladene Geſellſchaft es mögen ca.
600 Perſonen geweſen ſein verſammelt. Es war eigent
lich kein „Frühſchoppen“, wie der offizielle Ausdruck
lautete, ſondern eine wirkliche Volksverſammlung, weil in
ihr alle Schichten der die Hofkreiſe, der hohe
Adel, die Miniſter, Militärs, Beamte, Abgeordnete, Handel
und Jnduſtrie, Kunſt, Wiſſenſchaft und Preſſe, Kleinge-
werbe und Handwerk vertreten waren. Es war eine Ver
ſammlung aller deutſchen Volksſtämme; denn aus Nord
und Süd, Oſt und Weſt, vom Fels zum Meere, waren
Abgeſandte gekommen, die dem Kanzler ihre Ehrerbietung
perſönlich darbringen wollten. An der Spitze des Bun
desrathes ſtand der bairiſche Staatsminiſter Dr. v. Lutz
und richtete an den Kanzler folgende Anſprache:

Ew. Durchlaucht!
In allen deutſchen Landen iſt heute ein Feſttag!
Die Nation gedenkt heute in gehobener Stimmung

und mit herzlicher Theilnahme des Reichskanzlers.
Sie feiert ein Familienfeſt mit Jhnen, der Sie als

der Erſten Einer den Gedanken des neuen Deutſchen Rei-
ches gefaßt haben und unſerem 8 W Kaiſer mit
weiſem Rathe zur Seite geſtanden ſind, als es die Einig-
ung der deutſchen Fürſten und Völker zu einem achtung-
gebietenden Alldeutſchland galt.

Die Nation beglückwünſcht Ew. Durchlaucht, der Sie
ſeit der Begründung des von Generationen erſehnten Reiches
unter der Aegide des Kaiſers und der mit Jhm verbün-
deten Regierungen die Geſchicke Deutſchlands als ein Hort
des Friedens leiten des Friedens unter den Völkern
und unter den verſchiedenen Schichten der Geſellſchaft.

An dieſem denkwürdigen Tage, am 70. Geburtstage
Ew. Durchlaucht, können auch die Bevollmächtigten zum
Bundesrathe, von denen ſo Mancher ein unmittelbarer
Zeuge Jhrer Großthaten iſt und in politiſcher Arbeit ſeit
langer Zeit d und Leid mit Jhnen getheilt hat, es
ſich nicht verſagen, Ew. Durchlaucht die innigſten Glück-wünſche darzubringen und der Hoffnung lebhaften Aus
druck z geben, daß es denſelben vergönnt ſein möge, Ew.

Durchlaucht, den tapferen Ritter des Reiches und ſeiner
Verfaſſung w lange, lange Jahre in Kraft und Geſund-

heit Dir e en r föge dieſe Hoffnung ſich erfüllen zum Heile des geliebten, deutſchen Vaterlandes! 4
Jn ſeiner Antwort drückte der Fürſt Bismarck ſeine

Freude darüber aus, den Bundesrath am heutigen Tage
bei ſich zu ſehen. Er betonte, daß von allem, was ihm
beſchieden geweſen, mit zu ſchaffen und mit zu fördern,
ihm die im Bundesrathe verkörperte Einheit der Nation
das Koſtbarſte und Liebſte e An anderer Stelle

Thabe er ausgeſprochen, daß die deutſche Einheitmehr wie je und mehr als man in der bffeniget

Meinung zu wiſſen ſcheine, in der Bundestreue
der Fürſten ihre feſteſte Stütze gefunden habe. Nächſt
dem Danke gegen Gott und dem Danke gegen den
Kaiſer gebühre Dank den Fürſten Deutſchlands, den
erhabenen Bundesgenoſſen für die Verwirklichung der

nationalen Einheit; aber bei allem dieſen würde es
nicht gelungen ſein, dem neuen Reiche einen ſo guten
Fortgang und herrliche Geſtalt zu gewähren, wenn nicht
in der Auswahl der zum Bundesrath entſandten Herren
eine glückliche Hand gewaltet und dieſe nicht von dem
Geiſte durchdrungen wären, aus dem das Reich hervor
gegangen iſt. Er habe ſchon früher dem Bundestage
angehört und ſei ein klaſſiſcher Zeuge für den Unter
ſchied zwiſchen dem Geiſte jener Zeit und dieſer Zeit.
Hätte im alten Bundestage dieſer Geiſt geherrſcht,
wie im jetzigen Bundesrathe, derſelbe hätte niemals auf
gehört zu exiſtiren.

Namens des preußiſchen Staatsminiſteriums ſprachMiniſter v. Puttkamer dem Kanzler die eng aus.

Der Herzog von Ratibor, welcher das Rationalgeſchenk an
den Reichskanzler überbrachte, bemerkte, er ſtehe hier als
Dolmetſcher der Freude des deutſchen Volkes darüber, daß
daſſelbe, nachdem der Reichskanzler ElſaßLothringen an
das deutſche ſang wieder zurückgebracht, nun ſeinerſeits
dem Kanzler ſein Familiengut und Stammgut gros
könne. Der Kanzler erwiderte etwa folgendes: Sei
letzteres auch von minderer Bedeutung als jenes, ſo ſei
ſeine Freude und ſein Dank darum nicht geringer. Bisher

abe er ſich nur Bismarck „in“ Schönhauſen nennen können,
t fühle er erſt das Recht, Bismarck- Schönhauſen zu

eißen.
Jn Bezug auf die d r der anderen Hälfte

der Bismarckſpende, welche zu einer Stiftung beſtimmt iſt,
bemerkte der Kanzler, daß er Sr. Majeſtät Vorſchläge
über Beſtimmung derſelben machen wolle. Er glaube, daß
eine Verwendung für Arbeiterzwecke eine große Zerſplitter
ung herbeiführen würde, und es ſchwebe ihm der Gedanke
vor, die Mittel zu einer Stiftung für den höheren Unter
richt nutzbar zu machen.

Namens der Univerſität richtete Dr. Dernburg im
Beiſein ſämmtlicher in Amtstracht erſchienenen Dekane eine
lateiniſche Anſprache an den Kanzler. Fürſt Bismarck
erwiderte, er könne leider nicht in ſo klaſſiſchem Latein
antworten, denn dieſes ſei ihm über andern Arbeiten ver
loren gegangen. Er halte die Univerſitäten hoch, denn ſie
ſeien den Veſtalinnen zu vergleichen, welche das Feuer
des nationalen Sinnes hüteten. Dieſer Sinn ſei das
Palladium, das wir uns erhalten müßten, damit alle
partikulariſtiſchen Ecken abgeſchliffen würden. Als er einſt
mals auf der hieſigen Univerſität zwei Treppen hoch im
Carcer geſeſſen habe, mit der Ausſicht auf das Palais des
Kaiſers, da habe er freilich nicht ahnen können, daß er
einſt zu deſſen erſtem Diener erhoben werden würde. Wiedieſe ine ugend Erinnerungen, ſo halte er auch als

ſiebenzigjähriger Politiker die Univerſitäten hoch, als die
Pflegerinnen nationalen Geiſtes. Den Abgeordneten von
19 deutſchen Univerſitäten, die in jugendlichen Geſtalten
in maleriſcher Tracht ihn umringten, ſage er der deutſchen

für ihre Ovation herzlichen Dank. Sein ganzesVertrauen für die Zukunft ſebe er in die akademiſche

Jugend, an die er hier die Ermahnung richte, von allem
Parteihader abzulaſſen. „Jch will gerne ſterben (ſo ſchloß
der Fürſt bewegt), da ich dieſe Jugend vor mir ſehe.“
Von einer Deputation zur andern trat nun der Kanzler,
efolgt von ſeinen beiden Söhnen, ſeinem Schwiegerſohne,halte für jede Anſprache herzliche, treffende und unver-

geßliche Worte des Dankes, und Stunden verrannen,
ehe der Fürſt ſich niederlaſſen konnte. Dann erſchienen
die aktiven Generale, in deren Namen der kommandirende
General des Gardekorps von Pape den Kanzler beglück-
wünſchte. Jn ſeiner Antwort ſprach der Fürſt nebſt ſeinem
Danke ſein unerſchütterliches Vertrauen in die Armee
aus. Dieſes Vertrauen ſei das Machtmittel geweſen
zur Unterſtützung ſeiner Politik. Hätte dieſes Vertrauen
im Jahre 1866 getrügt, ſo wäre er ſicher lebend nicht in
das Vaterland zurückgekehrt. Aber der Musketier habe
damals, und auch bis hierher geholfen. Rath und That
müßten Hand in Hand gehen. Habe die Armee in den
letzten 14 Jahren auch keine kriegeriſchen Aufgaben mehr
gehabt, ſo ſei doch dieſes erſte Offizierkorps der Welt das
ewaltige Jnſtrument zur Erhaltung des Friedens, und ſeinStolz ſei es, ſich als preußiſcher Offizier zu fühlen.

Unmittelbar darauf erhob ſich der Kanzler, nahm ſein
mit Champaguer gefülltes Glas in die Hand und ſprach
mit weithin vernehmbarer Stimme daß ſo oft er
ſeinen Geburtstag gefeiert habe, er ſtets ſein erſtes Glas
auf das Wohl ſeines allergnädigſten Kaiſers und Herrn
getrunken habe. So wolle er auch heute, wo es ihm
vergönnt ſei, ſein Geburtsfeſt in einer ſo glänzenden Ver
ſammlung, wie er ſie noch nie um ſich geſehen habe und
wohl nie mehr um ſiy ſehen werde, auf das Wohl des
Kaiſers trinken. Er bitte die Verſammlung, mit ihm ein-
zuſtimmen in den Ruf: „Se. Majeſtät unſer allergnädigſter
Kaiſer lebe hoch, hoch, hoch!“ Die Verſammlung ſtimmte
entinee in das Hoch ein.

Das Hoch auf den Fürſten wurde durch General
v. Pape ausgebracht und ſelbſtverſtändlich mit nicht enden
wollendem Jubel aufgenommen.

Der n Miniſterpräſident von Mittnacht
ergriff darauf das Wort, ſchilderte in kurzen treffenden
Zügen die Verſammlung, die eine echt deutſche ſei, in der
kein Volksſtamm, auch die älteſten nicht, fehlen, Vandalen,
Allemannen u. ſ. w., vielleicht ſogar neue aus Kamerun,
und bat, mit ihm in das dreimalige Hoch auf die Fürſtin
Bismarck einzuſtimmen. Unter ſtürmiſchem Jubel fielen
die Feſttheilnehmer in das Hoch ein.

Tiefen Eindruck machte eine kurze Rede des stud.v. Zedlitz, in welcher er die treue Unhanglichteit der

deutſchen an Kaiſer und Reich, an das Jdeal der
nationalen Einheit und Größe feierte und den Reichs
s des innigſt gefühlten Dankes und der unentwegteſten
Gefolgſchaft der deutſchen Jugend verſicherte, die dieſem
Manne folge, ohne zu fragen, wohin er ſie führe, weil
ie ſich bewußt ſei, daß ſein gret die Größe und Wohl
ahrt des Vaterlandes ſei. Er widmete ſein Glas der
amilie von Bismarck. Bewegten Herzens antwortete derkanzler, wie es für ihn an ſeinem Paten Lebensabend

ein wahrhaft erhebender Gedanke ſei, daß die deutſche
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Jugend die Jdeale, denen er zugeſtrebt und zuſtrebe, hoch
alte und wie es ihm Beruhigung gewähre, daß die deutſern Univerſitäten dieſen Geiſt ihrerſeits pflegen. Er

leere ſein Glas auf die deutſchen Univerſitäten und auf
die Jugend, die ſie zu ſeinem Geburtstage entſendet hätten.

Jn ungezwungener Unterhaltung verfloſſen die nun
folgenden Stunden. Der Reichskanzler bewegte ſich in
Begleitung der Frau Fürſtin und ſeiner beiden Söhne
unter den Gäſten, hatte für Jeden freundliche Worte und
nahm noch zahlloſe Glückwünſche, wie ſie der Moment
dem Einzelnen eingab, entgegen.

Bewunderung fand das Arrangement der überreichen
von anderer Seite ſchon beſchriebenen Geſchenke, die noch
im Laufe des heutigen Vormittags durch immer neue ver-
mehrt wurden. Die Aufſtellung dieſer Geſchenke bietet
ein getreues Abbild der hohen Vollendungsſtufe unſeres
Kunſigewerbes und unſerer Kunſtgärtnerei, nicht zu ver-
eſſen auch der Kochkunſt, der Gemüſezucht, des Wein-

balles und der Bierbrauerei. Wenn die Münchener Kunſt-
geroſſenſchaft durch Kaulbach ein Gedenkblatt in Aquarell
malen ließ, ein Genius, in der Rechten hoch die goldene
Lorbeerkrone, in der geſenkten Linken die Harfe haltend,
ſpendete, welches ein Meiſterwerk erſten Ranges genannt zu
werden verdient, ſo darf man darum nicht achtlos an der
Blumenzier vorübergehen, welche die Berliner Gärtnerei
für den d geſchaffen hatte. Jn ſo mannig
faltiger eſtalt, Körben, Pyromiden, Wappen, Schildern,
ja in Landkarten Frau v. Kuſſerow hatte ein Blumen-
parterre geſpendet, auf welchem ein Theil die Karte
Afrikas zeigte, in welcher dur rothe Buſchnelken die
deutſchen Schutzgebiete hervorgehoben waren, während der
andere Theil die deutſchen Beſitzungen in Neuguinea und
dem neubritanniſchen Archipel, jetzt Bismarck-Archipel ge
nannt, darſtellte dürfte die Gärtnerei noch kaum ihre
Meiſterſchaft bewieſen haben.

Die „NationalZeitung“ ſchließt ihren ſtimmungs-
vollen Bericht mit folgenden Worten

„Nun war die Zeit der Maſſendeputationen ge
kommen, Küraſſiere, Studenten, Vereine und Abordnungen
aller Art. Eine ſo bunte, aus allen Schichten des Volkes
zuſammengeſetzte Maſſe hat wohl noch keiner der Gegen-
wärtigen zuſammengeſehen gehabt. Ein beherrſchen
des Element wurde alsbald die Studentenſchaft,
die mit ihren bunten Bändern, Mützen, Röcken dem Durch
einander von Uniformen und Fracken noch ein neues
farbiges Element zuführte. Salamander wurden geriebenS Salamarder im Kongreßſaal! Dem Fürſten gefiel
der erſte ſo gut daß er einen zweiten begehrte. er
alle Reden ÄAnſprachen berichten wollte, die gehalten
wurden der hätte ein Buch zu füllen. Für Allen und
Jeden hatte der Fürſt einen Händedruck, ein freundliches
Wort.

Der Kongreßtiſch, der mit Speiſen voll geſtellt war,
war unter den Angriffen der Studenten, Küraſſiere,
Miniſter, Bauern, der ſchönen Frauen, Diplomaten, Ab-
eordneten Profeſſoren bald abgeräumt und der Früh-
choppen in ſchönſte Blüthe getreten. Jn der That das

Geburtstagéfeſt eines Offiziers und eines alten Studenten,
eines Staatsmanns und Landwirths jedenfalls ein
geradezu einziges Feſt des gefeiertſten Volks
mannes unſerer Zeit. Man konnte beinah vergeſſen,
daß man bei dem größten Diplomaten ſeiner und vielleicht
aller Zeiten war.“

Manche intereſſante Details hoffen wir im Abend-
blatt noch nachzutragen. Hervorgehoben wird von unſerem
Berichterſtatter daß diesmal die Preſſe bei dem Früh-
ſchoppen ſtärker als ſonſt vertreten war. Es woren au-
weſend der Chefredaktenr der „Nordd. Alg. Ztg.“ Geh.
Rath Pindter, der Cheſredakteur der „KreuzZig.“ Frhr.
v. Hammerſtein, der Chefredakteur der „Nat.-Ztg.“ Pr.
Dernburg, der Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ Ludwig Pietſch,
der Korreſpondent des „Newyork Herald“ Eugen Groſſer,
Dr. Paul Lindau, der Vertreter des Wolffſchen Telegrapher
bureaus, Dr. Fuchs der Herausgeber der „Berl. Pol.
Nachr.“, Viktor Schweinburg.

Die Bismarckfeier im Stadtſchützenhauſe.
Lange vor der für den Beginn des Bürgerfeſtes zu

Ehren des ſiebzigſten Geburtstages Sr. Durchlaucht des
ürſten Bismarck angeſetzten Zeit füllte ſich der geräumige
peiſeſaal des Stadtſchützenhauſes mit Feſtgenoſſen, welche

ſich aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft rekrutirten. Der
Saal war auf' das Prächtigſte dekorirt; zwiſchen Laubge-
winden prangten die Wappenſchilder und Fahnen der
deutſchen Staaten und Städte und verliehen dem Ganzen
einen äußerſt maleriſchen Anblick. An 10 langen Tafeln
nahmen ſodann die in der Stärke von mehr als 600 er-
ſchienenen Bismarckverehrer dicht gedrängt Platz; glücklich
der, dem es gelang, ſich einen Platz zu ſichern, an dem er
die Arme auch nur m ſichern konnte. Nach der
Jubelouverture von C. M. von Weber begrüßte Bürger
meiſter Schneider mit warmen Worten die Verſammel-
ten, denen er zugleich für ihr zahlreiches Erſcheinen ſeinen
Dank rig Daran ſchloß ſich das von Halliſchen
Männergeſangvereinen unter Leitung des Organiſten
Zehler vorgetragene Männerquartett von Carl Seitz:
„Gott ſei des Kaiſers Schutz“, welches W Beifall
erntete. Zu bedauern war es, daß die in den Pauſen
von der Kapelle des Muſikdirektors Halle vorgetragenen

nicht ſo zur Geltung kamen, wie es die vorzügliche
usführung verdient. So n der Eindruck des

Mendelsſohn'ſchen Nocturno's „Ein Sommernachtstraum“
vollſtändig verloren. Wollte man von Militairmuſik ab
ſehen, ſo hätte man wenigſtens eine andere Auswahl der
vorzutragenden treffen ſollen. Des Herrn Berg-
hauptmann Freiherrn von der HeydenRynſch Toaſt auf
Se. Majeſtät den Kaiſer fand lauten Wiederhall in der
Bruſt eines jeden kaiſertreuen Mannes, und begeiſtert
ſtimmte jeder mit ein in das auf denſelben angeſtimmte
„Hoch“. Der Kaiſer wurde in dieſer Rede namentlich
als derjenige gefeiert, der die Feuerſeele des Fürſten
richtig erkannt und ihn an die Stelle geſetzt, in der er am
meiſten für das. Wohl des Vaterlandes zu wirken vermochte.
Seine Krone, die Kronedes Friedens, wurde treffend verglichen
mit der durch ihre Strahlen allbelebenden und erwärmenden
Sonne. Jm r daran wurde von den Verſammelten
ſtehend das „Heil Dir im Siegerkranz“ geſungen, deſſen

Stadtverordneten Vorſteher, Reg. Rath

Klänge wie mit Donnergetön dahinbrauſten. Stürmiſchen
Applaus weckte ſodann die Rede des Herrn Prof. Dr. Haym

ein ovratoriſches Meiſterſtück! auf den Fürſten Bis-
marck, der, obgleich ein Lebender, jetzt bereits mit dem
Stempel der Geſchichte gezeichnet iſt, den man nennen
wird, ſo weit die deutſche Sprache geſprochen wird, und
ſo lange die Welt nicht, in Trümmer gegangen iſt. Wenn
wir über ihn urtheilen, müſſen wir uns frei machen von
der Mißgunſt und dem Haß der Parteien. Die Fehlgriffe,
welche Keinem unſeres gebrechlichen Geſchlechts erſpart
werden, welche dem großen Reformator Luther dem größten
Preußenkönig, dem großen Kurfürſten, dem Freiherrn von
Stein lauter heroiſche Geſtalten! ſind auch ihm
nicht erſpart geblieben, können ihm aber keinen Eintrag
thun. Liefert der Gang der Geſchichte ſeit der Revolution
den Beweis, daß Deutſchland ein unpolitiſches Land iſt,
ſo wird es ein Anderes mit dem Auftreten des Fürſten
Bismarck, der uns das Bild eines durch und durch poli
tiſchen Charakters im unpolitiſchen Deutſchland darbietet.
Während bis dahin die literariſchen Größen im Vorder-
grunde ſtanden, trat jetzt ein Staatsmann auf, der die
Staatsmänner aller Zeiten in den Schatten ſtellt. Jn
allen Arbeiten und Tugenden des politiſchen Lebens werden
wir mit dem reinſten patriotiſchen Eifer und dem ganzen
Stolze des freien Bürgers den Schritten unſeres großen
leitenden Staatsmannes folgen und zuletzt immer geſtehen
müſſen, daß wir zu dieſer einzigen Verbindung von Welt undMienſchenkenntuiß ſo wie die Kinder zur Höhe des Mannes

aufblicken. Jm beſten Falle haben wir moraliſche Maßſtäbe,
oder auch Maßſtäbe der Prinzipien, Vorurtheile c., die wir anihn anlegen. Ueberdieſe Maßſtabeiſt er hinaus gewachſen. e

erſten Male haben alle Gaben und Tugenden, welche dem
Germanen eigen ſind, ſich auf den Staat concentrirt: den
eiſernen Willen er in den Dienſt des Vaterlandes
geſtellt. Welche Kunſt der Anbequemung an die gegebenen
Umſtände beſitzt er! Welche Energie! Welche Fügſam-
keit der ſelbſtbewußten Kraft, ſo oft es galt, ſeinen Willen
mit dem ſeines königlichen Herrn oder mit der Macht der
Verhältniſſe auszugleichen! Welche Verſöhnlichkeit des
triumphirenden Siegers! Die Verbindung aber der Stärke
und der Mäßigung macht den vollendeten Staatemann.
Die Kunſt der Verſtellung die in der alten Diplomatie
galt, hat er bei Seite geworfen Einfachheit und Offen
a hat er in der Löſung verwickelter politiſcher Fragen
tets bewährt, und die Rede von der deutſchen Ehrlichkeit

wieder zu Ehren gebracht. Daher auch die hinreißende,
überzeugende Gewalt ſeiner Rede. Seine Geiſtesmacht,
ſeine Charakterkraft, ſeine Staatskunſt und Redegewalt in
den Dienſt eines Zweckes, in den Dienſt für die Größe
des Vaterlandes geſtellt! Was wir verlangen können, hat
er uns gegeben. Will man Macht? er hat unſer
Vaterland zum Schiedsrichter Europas gemacht! Gelüſtet
es uns nach Ehre? er hat bewirkt, daß jenſeits des
Oceans in fernen Welttheilen die deutſche Flotte die Ehre
und Herrlichkeit des e Namens verkündet! Wollen
wir Frieden? er hat bewirkt, daß die Niedergeworfenen
und Beſiegten unſere Freundſchaft geſucht haben! Ver
langen wir nach Freiheit? er hat die Bahn geöffnet,
daß wir die Freiheit in einer aus allen Ständen des
deutſchen Volkes gemiſchten Verſammlung dieſe Freiheit
mäßig vertheidigen und erweitern können.Sorge dauerte es, bis ſich die Wogen der Begeiſterung

ſo weit gelegt hatten daß der Männergeſang wieder inſeine a eintreten konnte. Unter Direktion des Herrn

Lehrers Lebe folgte nunmehr der Vortrag des Bismarck
liedes: „Wem ſoll das Lied erklingen?“, dem ſich dann
der gemeinſame Geſang von: „Kennt Jhr die Wiege 2c.“
anſchloß. Jn bunter Reihe wechſelten nun die Solovor-
träge gemeinſamen Lieder und Orcheſterpiecen ab. Herr

a. D. Gneiſt
ſprach ferner noch auf das deutſche Vaterland wobei er
Fleiß Tapferkeit und Treue als die Tugenden pries,
welche daſſelbe erhalten und ſtützen während der eben
aus Berlin zurückkehrende Oberbürgermeiſter Staude eine

w7 Schilderung der Feſtlichkeiten gab, denen er
daſelbſt beiwohnte. Da wir über dieſelben ſchon an
anderer Stelle berichteten übergehen wir dieſelben hier
und conſtatiren nur noch kurz daß das Feſt einen höchſt
befriedigenden Verlauf nahm, was auch ſchon daraus zu
entnehmen iſt, daß es ſchon recht ſpät war (die genaue An
gabe der Zeit wollen wir lieber unterlaſſen!), als die
letzten Feſttheilnehmer die gaſtlichen Räume des „Stadt-
ſchützenhauſes“ verließen.

h q2

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correfpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Der ordentliche Lehrer Dr. Ludwig Hermannn

Weber am Stiftsgymnaſium in Zeitz iſt zum Oberlehrer
befördert worden. Die Beförderung des ordentlichen
Lehrers Dr. Krafft am Realgymnaſium in Goslar zum
Oberlehrer iſt genehmigt worden.

Es gehen uns aus der Provinz ſo viele Berichte
über die an den einzelnen Orten geſtern und vorgeſtern
veranſtalteten Bismarckfeiern zu, daß es uns unmöglichiſt, dieſelben ſämmtlich zum Abdruck zu bringen. Wie

erſehen daraus, daß die 70jährige Geburtstagsfeier des
Reichskanzlers überall einen wahren Sturm der Begeiſte-
rung l hat. Die einzelnen Ortſchaften prangten
im feſtlichen Flaggenſchmuck, durch Commerſe und Feſt
eſſen wurde der Tag gefeiert und dem Reichskunzler durchAdreſſen und Telegramme die Sympathie e Verehrer

kundgegeben.

Bitterfeld, 31. März. (Brandſtiftung.) Beim
benachbarten Greppin brannten am 29. d. M. Morgens
gegen 1 Uhr die beiden Strohdiemen des Rittergutspäch
ters und Amtmann Lezius daſelbſt, welche ſich auf freiem
Felde befanden, ab. Dieſelben enthielten 252 Schock
leeres Stroh und waren nicht verſichert.

r Wanzleben, 31. März. r Eineigenartig ſchönes Geſchenk ſir den Fürſten Bismarck

iſt aus den kunſtgeübten Händen des Tiſchlerweiſters Karl
Zander in Wanzleben hervorgegangen. m iſt einer
der von dem Verfertiger erfundenen PatentKouliſſentiſche.
Der Tiſch ruht, abgeſehen von einem Stützfuß in der
Mitte, auf vier reich mit Holzſchnitzerei verzierten Füßen,
welche die hervorragendſten Daten aus dem ruhmreichen
Leben unſeres Kanzlers, wie 1835, 1847, 1851, 1859,

1862, 1864, 1866, 1870 tragen. Die eigentliche Deckplat
des Tiſches zeigt in ſchöner Malerei das FamilienwavyyDerer von Bismarck, an deſſen Fußende f der W t

ſpruch: „IN TRINITATE ROBUR“ befindet. Unter d
des Wappens ſtehen die Daten 1. April 1815-—1. An
1885. Rechts und links vom Wappenſchilde lieſt ma
folgenden Spruch: „Das Wegekraut ſollt ſtehn la'n
Hüt dich Jung, ſind Neſſeln dran!“ Dieſe Tiſche laſſe
ſich zweiwal um das Doppelte verlängern, und dieſe Auz
ziehplatten ſind mit ſchön gezeichneten kernigen Sinnſprüche
verziert. Auf der erſten Platte der einen Seite befinde
ſich als Anfang folgender Spruch:

Mit Gunſt! Du haſt mit feſter Hand
Zuſamm'geleimt das deutſche Land.

Derſelbe ſindet auf der zweiten Platte eine Fortſetzn
folgendermaßen

Solch' Obermeiſter lob' ich mir,
Gott grüß das Handwerk für und für.

Zieht man nun die Platten der anderen Seite aus,
lieſt man auf der erſten Folgendes:

Wenn Einer gern uns Ränke ſpann,
Dann ſetzeſt Du den Hobel an;

und auf der andern:
Dann flogen auch die Spähne gleich,
Gott ſchütz' den Kaiſer und das Reich!

Erfurt, 31. März. (Regierungs- Verfügung
Der Präſident der kgl. Regierung hierſelbſt hat in Va
folg eines Beſchluſſes der ſächſiſchen Provinzialſynode ein
Verfügung an die Verwaltungsbehörden ſeines Bezirk er.
laſſen: 1) energiſch auf die Minderung der Tanzluft
barkeiten zu dringen 2) die Errichtung neuer Gaſt
und Schankwirthſchaften nur ganz e ren

ſache da die Zahl der gegenwärtig beſtehenden
irthſchaften und Kleinhandlungen mit Branntwein da

vernünftige Bedürfniß weit überſteige; 3) die Namen
notoriſcher Trinker von 7 zu Zeit im Kreisblatt
oder ſonſt auf ortsübliche Weiſe zu veröffentlichen und die
Gaſtwirthe vor Verabreichung geiſtiger Getränke an ſolche
Perſonen unter Androhung der KonzeſſionsEntziehung j
warnen: 9 die Errichtung von Kaffee und Waärmeſtuben
nach Möglichkeit und Bedürfniß zu fördern.

Gotha, 31. März. (Hinrichtung.) Heut,Vormittag um 9 Uhr fand im Hofe der Strafanſtat zu

Gräfentonna die Hinrichtung des Mörders Freitag durqhden in Gotha wohnenden Scharfrichter und Waſenmeiſterei-

beſitzer Hirſch ſtatt. Der Delinquent war gefaßt und
verlangte als Stärkung nur Rum. Mit den Worten
„Adieu meine Herren“ beſtieg er das Schaffot, bald war
unter dem Fallbeil ſein Haupt vom Rumpfe getrennt und
der irdiſchen Gerechtigkeit Sühne geſchehen. Wie man
vernimmt, war dem Publikum, ſelbſt den Vertretern der
Preſſe nicht geſtattet, der Hinrichtung beizuwohnen.

Für Landwirthe dürften folgende bei Gelegenheit
des Stiftungsfeſtes eines landwirthſchaftlichen Vereins
nach der Melodie „Da ſtreiten ſich die Leut' herum“ ge
ſungenen Verſe vielleicht von Jntereſſe ſein.

Jn ſtattlicher gewählter Zahl,
Die ſich wohl hören läßt,
Begehen wir bei frohem Mahl
Das heut'ge Stifungsfeſt.
Und manch' Gedanke, beim Genuß
Will ſäuſelnd uns umweh'n

Von Galilei's Genius:
Die Welt, ſie muß ſich dreh'n.

Ja unſer Landwirthſchaftsverein
n ſeiner Blüthe heut
ſt doch auch wie kann's anders ſein
n Kind der neuern Zeit.

Fragt unſ're Vorfahr'n nach Cultur!
Die Vorzeit, ſie beſteht

z. Aus ſener Vierfeldwirthſchaft nur!
Die Welt hat ſich gedreht!

Jetzt bringt faſt jeder Zeitabſchnitt
deformen weit und breit.

Die Wiſſenſchaft hält gleichen Schritt
Zum Dampf der heutgen Zeit
Schon greift man, wie man ſich verſucht,
Jn Electricität.
Sonſt gab's die Egge nur, den Pflug!

Die Welt hat ſich gedreht.
Noch mehr am lieben Deutſchen Land

Vollzog der Wechſel ſich!
Vom Ausland einſt geſchmäht, verkannt,
Deutſchland beſcheiden wich.
Seht jetzt auf fernſtem Ocean,
Wo deutſche Flagge webt,

Reſpectvoll ſchaut ſie s Ausland an
Die Welt hat ſich gedreht.

Drum Dank dem Mann der größten Zeit,
Den die Geſchichte kennt, 8
m Bismarck, ſei das Glas geweiht!

tolz, Be ſich Deutſcher nennt!
Jem 4 'n wir, innigſt dargebracht,

en Dank, die Pietät,
Denn er hat Deutſchland groß gemacht!

Er hat die Welt gedreht!
Kurze Pauſe zum Anſtoßen eines Vollen.

Wir kommen wiederum zurück,
Wie uns das letzte Jahr
en unſ'rer Wirthſchaftspolemik

in Fingerzeichen war.
Wer nur auf Stickſtoff war bedacht
Und Chili reich geſä't,

Dem ward der Beutel leicht gemacht!
Die Welt hat ſich gedreht!

Wohl wahr, daß nicht ganz wolkenlos
t unſer Horizont:

ie Frage kümmert Klein und Groß,
Ob Rübenbau no
Wie war's vor'm Jahre beſſer noch
Nur Rüben! Zucker geht

Heut pfeifts aus einem andern Loch!
Die Welt hat ſich gedreht.

Und dennoch bricht am Firmament
Ein Sonnenblick auch vorDer Ton vom deutſchen Parlament
Wie wohl klingt Zoll dem Ohr.
Gekrönt ſoll wieder ſpät und früh
Den Gerſtenbau man ſeh'n
z Entſagt der Chili Theorie,
Auch Märcker wird ſich dreh'n!

Der Segen dann von Neuem ruht
Auf ſolcher Arbeit Fleiß.
Du mehreſt damit Hab und Gut,
Lohn wird der Mühe Preis
Und du, mein lieber LandVerein,
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Kaiſerchoral.
Der Berichterſtatter über die Kaiſers Geburtstagsfeier der

eradſchaftlichen Vereinigung in der St. Petrikirche zu
in geht von der Vermuthung aus, daß das Predigtlied: „Einupt haſt Du dem Volk geſandt eigens z dieſer Feier ge

MWiet worden iſt, Dem iſt nicht ſo. Es iſt nach Wiederauf-
achtung des deutſchen Reiches von Julius Sturm, 1816,

jchtet und hat ſowohl in dem neuen Militär
uch für das deutſche Heer wie in der Kinderharfe, Lieder

huch für evangeliſche r (SonxtagsSchulen),
auch im neuen Provinzial Geſangbuch- Entwurf Aufnahme ge
finden. Die Melodie iſt: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“,
und die vier Strophen lauten

Ein Haupt haſt Du dem Volk geſandt
Und trotz der Feinde Toben
g Gnaden unſer Vaterland

eeint und hoch erhoben.
Mit Frieden haſt Du uns bedacht,
Den Kaiſer uns beſtellt zur Wacht
Zu Deines Namens Ehre.

Wir danken Dir mit Herz und Mund,
Du Reiter aus Gefahren,
Und flehn aus tieſſter Seele Grnnd,
Du wolleſt uns bewahren
HErr aller Herrn, dem keiner gleich,
Den Kaiſer und das deutſche Reich
Zu Deines Namens Ehre.

Verwirf, Gott, unſer Flehen nicht,
Laß auf des Kaiſers Wegen
Dein huldvoll heilig Angeſicht
Jhm leuchten uns zum Segen;8 ſelbe ihn mit Deinem Geiſt,
Daß er ſich kräftiglich erweiſt
Zu Deines Namens Ehre.

Ach, komm, wie zu der Väter Zeit
Ein Feuer anzuzünden,

Daß wir im Frieden und im Streit
g. auf Dein Wort uns gründen!

in frommes Volk, das Dir vertraut
Und Dir zum Tempel ſich erbaut
Zu Deines Namens Ehre.

Dieſer Choral wird in vielen Herzen ſein Echo finden und
ich durch das deutſche Heer, wie durch den Kindermund in den
ugendgöttesdienſten gewiß bald einbürgern im deutſchen Volke.
arum wollten wir ihn in ſeinem Wortlaute unſern Leſern nicht

vorenthalten.

Univerſitäts- und Schul Nachrichten.
Die Wahl des ordentlichen Profeſſors in der medizini

ſchen Fakultät der Univerſität zu Greifswald Dr. Schirmerx,
zum Rektor dieſer Univerſität für das Jahr vom 15. Mai d. J.
bis dahin 1886 iſt beſtätigt worden.

Der bisherige Profeſſor an der Univerſität p Roſtock,
Dr. Johannes Merckel, iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Göttingen ernannt

orden.
Der a Oberlehrer am Gymnagſium zu Aachen,

Dr. Johanncs Brüll, iſt zum Gymnaſialdirektor ernannt wor-
den. Demſelben wird, wie wir hören, die Direktion des
Gymnaſiums zu Heiligenſtadt übertragen werden.

Unterrichtsweſen.
Für die Turnlehrerinnen-Prüfung, welche im

Frühjahr d. J. zu Berlin abgehalten wird, hat der Cultusmi-
niſter auf Dienſtag den 19. Mai und folgende Tage Termin
anberaumt. Meldungen der in einem Lehramte ſtehenden Be
werberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens
6 Wochen, Meldungen anderer Bewerberinnen unmittelbar bei
dem Miniſter ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Prüfungstermin
unter Einreichung der in 8 4 des Prüfungs-Reglements vom
21. Auguſt 1875 bezeichneten tat anzubringen.

Die Jnſtitution der Schulküchen hat i in verſchiede
nen weſtfäliſchen Bezirken, wo auswärtige Schulkinder, die des
weiten Weges zur Schulanſtalt halber ihr Elternhaus in der
Mittagspauſe nicht erreichen konnten, vordem bezüglich ihrer
Verpflegung übel daran waren, ſo ſehr bewährt, daß die Aus
breitung dieſer Einrichtung von den dortigen Behörden in jeder
Weiſe gefördert wird. Die durch die zug den Kindern er
zeigte Wohlthat macht ſich beſonders durch beſſeres Ausſehennet regelmäßigen Schulbeſuch geltend. Auch anderen Orts
dürfte eine Organiſirung der Privatwohlthätigkeit nach dieſer
Richtung hin ſich als e äß und wünſchenswerth erweiſen.
Wie ſteht es in unſerer Provinz Sachſen mit dieſer
ſegensreichen Einrichtung?

Todesfälle.
S Wien, 30. März. Der ehemalige Militärattaché in Berlin,

Oberſt Fürſt Alois Liechtenſtein, iſt in Güns geſtorben.
Köln, 30. März. Freifrau Simon v. Oppenheim,

durch großartige Wohlthätigkeit bekannt, iſt in der verfloſſenen
Nacht geſtorben.

Wiesbaden, 31. März. Der Komponiſt S Abt iſt
heute Abend geſtorben. Franz Abt, geboren am 22. Dezem
ber 1819 in Eilenburg, war von ſeinem Vater, einem Prediger,
für das Studium der Theologie beſtimmt, wurde Schüler der
Thomasſchule und bezog dann die Univerſität Leipzig. Daneben
beſchäftigte er ſich auch ernſtlich mit Muſikſtudien, als deren
Frucht früh ſchon Lieder entſtanden, welche ihn bald bekannt
machten und denen er 1841 die Stelle als Muſikdirektor am
Stadttheater in Zürich verdankte. Bald wandte er hier ſeinebeſondere Thätigkeit dem Männergeſange zu, ſo daß er ſich
1846 veranlaßt ſah, ſeine Stellung am Theater aufzugeben.
1852 wurde er Stellvertreter, 1855 erſter Kapellmeiſter am
herzogl. Theater und der Hofkapelle in Braunſchweig. Von
ſeinen außerordentlich zahlreichen Liedern gingen einzelne in's
Volk, ſeine Männergeſänge aber ſind die wohl am meiſten in den
entſprechenden Vereinen geſungenen.

Bismarckſpende.
Jn der am Dienstag geh wen Sitzung des geſchäfts

führenden Ausſchuſſes für die Bismarckſpende wurde kon
ſtatirt, daß es gelungen ſei, durch weitere ſpezielle Sammlungen
die auf dem Gutsantheil r r ruhende Belaſtung zu
tilgen, ſo daß das Ehrengeſchenk ſchuldenfrei dargebracht wird.

Auch die Deutſchen in Stockhol m haben zur Bismarck
ſpende geſammelt und 1200 Kronen an das Central- Comité in

erlin abgeſandt. Am Ehrentage des Reichskanzlers waren
ſämmtliche in Stockholm lebende Deutſche zu einer großen Feſt
lichkeit in Meeths Salon verſammelt.

Bäder-Zeitung.
RNergentheim im März, Das Karlsbad-Mergentheim

iſt für den Preis von 160,000 durch den Dr. Herſchel in
ewYork n t worden. Der Käufer beabſichtigt, nach

dem er ſich während ſeines vorjährigen Aufenthaltes von der
vortrefflichen Wirkung und Heilkraft der Mergentheimer Waſſer
e hat greß Veränderungen in den Badeeinrichtungen
ſagen men und letztere, den neueſten Erfahrungen der Wiſſen
ſchaft entſprechend, umzugeſtalten.

Vermiſchtes.
Eine mit warmer Sympathie aufgenommene Erinner

ungsgabe an den Ehren- und Freudentag unſeres einzig
gisß daſtehenden Reichskanzlers vertheilte am 1. April
as Etabliſſement Rudolph Hertzog in Berlin in

Tauſenden von Exemplaren an die Beſucher ſeiner Maga
ine. Es beſteht dieſelbe in einem verſilberten Medaillon,
das auf der Vorderſeite in dunkler Gravirung das ſprechend
ähnliche Bildniß des eiſernen Fürſten zeigt und auf der

Rückſeite die Jnſchrift trägt: „50 Jahre für Deutſchlands
Einheit, Macht und Ehre.“ Sehr ſorgfältig und ge
ſchmackvoll ausgeführt iſt dieſe Gabe ein bleibendes An
denken an das geſtrige nationale Feſt.

Oeffentliche Geſundheitspflege.
Gegenüber dem Sturm ſittlicher Entrüſtung. welcher in den

Vereinigten Staaten tobte, als deutſcherſeits das Verbot der Ein
fuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch Waſſer wurde,
gegenüber den Verdächtigungen, welche die amerikaniſche Preſſe
bei ähnlichen Gelegenheiten gegen das „mißgünſtige und egoiſtiſche“
Ausland zu ſchleudern pflegt, dürfte es von Jntereſſe ſein, immer
von Neuem auf die Aeußerungen hinzuweiſen, mit welchen be
deutende Zeitungen der Union ſelbſt das unqualifizirbare Ver-
fahren der ro Schlächtereigeſellſchaften in Chicago, St. Louis
und anderen Städten brandmarken. So enthielt der „Globe
Democrat“ zu St. Louis vom 6. Februar 1885, die Be
ſchreibung eines Beſuchs in den „National Stock Yards“ auf der
Oſtſeite der Stadt, in welcher unter anderen folgende Thatſachen
konſtatirt werden: Jn Begleitung des Chefs der amtlichen
SchlächtereiJnſpektoren begab ſich der Berichterſtatter nach dem
Platze, an welchem das ankommende Vieh aus den Eiſenbahn
waggons in den Schlachthof verladen wird. Er fand hier eine
Anzahl todter und ſterbender Thiere liegen, welche theilweiſe
beim Ausladen niedergetrampelt, theilweiſe in Folge von ekel-
haften Krankheiten, großen Geſchwüren u. dgl. niedergebrochen
waren und von deuen einige bereits ſeit Tagen auf derſelben
Stelle liegen mochten. Die Kadaver der letzteren waren völlig
ſteif und häufig angefreſſen von den umherlungernden Hunden.
Einige noch lebende Stiere litten erſichtlich die entſetzlichſten
Qualen. Es iſt ſeit geraumer Zeit feſtgeſtellt, daß diefe veren
deten Thiere, deren Fleiſch völlig ungenießbar und entſchieden
geſundheitsgefährlich iſt, ſchließlich geſchlachtet und maſſenhaft
verkauft werden. Bei weiterer Beſichtigung fand man mehrere
Kadaver gefallener Thiere zum Verkauf präparirt, ſowie eine
ganze Waggonladung von Rindfleiſch im a übelriecherder

erweſung, wurde ermittelt, daß vor Kurzem ein Waggon
mit ähnliche adurg verſandt worden iſt; wohin konnte nicht
konſtatirt werden. Angeſichts dieſer de muß die äußerſte
Vorſicht beim Jmport amerikaniſcher Fleiſchprodukte geboten er-
ſcheinen, um ſo mehr, als anzunehmen iſt, daß die Amerikaner
nicht ſo ſelbſtlos ſind, das verdorbene Fleiſch grundſätzlich nur
ſelbſt zu verzehren, ſondern lieber zur Freude und Genugthuung
pue Herren Freihändler das „hungernde Europa“ damit
eglücken.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Halle-Sorau-Gubener 4 pCt. Prioritäten Lit. A. B.

u. O. Die nächſte Ziehung dieſer Prioritäten findet Ende April
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 4 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Fran-
görn Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von

Pf. pro 100 Mark.
Die B. B. Z. ſchreibt: Jn der Sitzung des Aelteſten

Collegiums der Kaufmannſchaſt von Berlin kam ein Schreiben
des Geh. Commerzien-Rathes A. Delbrück zum Vortrag, in
welchem derſelbe den Mitgliedern des Deutſchen Handelstages
(d. h. den zu demſelben gehörenden Handelskammern, Corpora-
tionen und Vereinen) ſeinen Rücktritt vom Präſidium erklärt
und motivirt. Das Schreiben gab zu einer Erörterung Anlaß,
die zur Niederſetzung einer Commiſſion führte, um ſowohl in
einer Erwiederung Herrn A. Delbrück das Bedauern über ſeinen
Rücktritt vom Präſidium auszuſprechen, als der Frage wegen
einer unumgänglichen Reorganiſation des Deutſchen Handels-
tages näher zu treten. Denn in der gänzlich unzweckmäßigen
Organiſation des Handelstages erkannten alle Mitglieder des
Collegiums, welche in dieſer Angelegenheit das Wort nahmen,
e t ſche des Sinkens ſeines Anſehens und ſeiner Wirk-
amkeit.

Gotthardbahn. Am Montag verſammelte
Lauſanne das Schiedsgericht, welches den vielbeſprochenen et
Witwhen der Gotthardbahn Geſellſchaft und der Favre'ſchen

unnelunternehmung endlich zum definitiven Austrag bringen
ſoll. Eine lange Reihe von Differenzpunkten iſt bekanntlich ſchon
durch den Vergleichsvertrag vom 15. April v. J. beſeitigt
worden. Anerkannt iſt, daß Favre von der Gotthardbahn
513,228 Fres. zu bekommen e einſchließlich der für 315,387 Fres.
er der Geſellſchaft von Favre übernommenen Jnſtallationen.

nerkannt iſt ferner, daß Favre andererſeits der Geſellſchaft für
Jnſtallationsvorſchüſſe 5,584,080 Fres. ſchuldet, ſowie für Dar-
lehen 500,000 Fres. Differenzen beſtehen in dieſer Hinſicht nur
wegen der Zinſen, von denen die Bahn 5 Prozent ſeit 15. Ok
tober 1881 vom ganzen Betrage der Jnſtallationsvorſchüſſe
fordert, während Favre ſie nur auf 4 Millionen Francs zuge
ſtehen will. Der eigentliche Kernpunkt des Streites aber beſteht
darin, daß die Gotthardbahn wegen verſpäteter Vollendung des
Tunnels Abzüge von 2,745,000 Fres. nebſt Zinſen zu 5 Proc.
ſeit Ende jeden Monats des es 1881 von der betreffenden
Theilfumme machen will, während dagegen die Unternehmung
Favre im Gegentheil eine Forderung von 13,963,560 Fres. gel-
tend macht beſtehend aus 1969(010 Fres. für die Koſten der
Druckpartie im Tunnel bei 2800 Mtr. der GöſchenenSeite, und
aus 11,481,322 Froncs als allgemeine Entſchädigung nebſt dem
ſchon oben angeführten Saldo von 513,228 Fres. Die Unter
nehmung Favre will ſomit im Ganzen, wenn wir von den Zins-
rechnungen abſehen, per Saldo rund 7,880,000 Fres. von der
re bahn herausbezahlt haben, während die Gotthardbahn
ihrerſeits von der Unternehmung Favre rund 9,342,000 Fres.
verlangt. Die Verhandlungen werden vorausſichtlich eine ganze
Woche dauern. Bekanntlich haben ſich beide Parteien mit Gut-
achten hervorragender Juriſten verſehen.

Breslau, 28. März. Jn der heutigen Aufſichtsraths-
itzung des Schleſiſchen Bankvereins wurde die vorgelegte Bilauz
ür das Geſchäftsjahr e W Der Bruttogewinn ſtelltich danach um 59600 .4 höher als im vorigen Jahre. Verluſte

W in dem abgelaufenen Jahre nicht eingetreten. Der Reſerve-
onds erreicht mit der diesjährigen Ueberweiſung von 97 134 .4
im vorigen Jahre 59 548 .4) die Summe von einer Million
dark. Die Dividende iſt nach reichlichen Abſchreibungen auf

5 o feſtgeſetzt worden. 38018 wurden auf neue Rechnung
vorgetragen.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 29. arg Der Poſtdampfer „Hammonia“ der

Packetfahrts Aktiengeſellſchaft iſt, von
kommend heute Morgen 6 Uhr in New York ein-

getroffen.
Hamburg,, 1. April. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

amburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von
ew York kommend, geſtern Abend 9 Uhr Lizard paſſirt.

Bremen, 31. März. Der Dampfer des Norddeutſchen
„Rhein“ iſt heute Vormittag 10 Uhr in Southampton ein

getroffen.
Bremen, 1. April. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Werra“ iſt heute Nachmittag 2 Uhr in NewYork
eingetroffen.

Plymouth, 31. März. Der Poſtdampfer „Gellert“ der
Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt auf
der a nach NewYork heute mit gebrochener Schraube hier
eingelaufen.

New-York, 31. März. Der Dampfer „Erin“ von der
NationalDampfſchiffs-Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier
eingetroffen.

Predigt Anzeige.
Zu U. L. Frauen Sonnabend den 4. April Abends 6 Uhr

allgemeine Beichte Diakonus Grüneiſen. Tags darauf
Abendmahl.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Buſged h 1885.ufgeboten Der Fabrikarbeit ilhelKotſch, Giebichenſtein und Marie S tgen Freag herggere

ich in

laucha 28. Der Arbeiter Friedrich Carl Raſt, Herrenehe 11, und Friederike Wilhelmine Roſt, Ludwigſtraße 8.
er Kaufmann Carl Friedrich Wilhelm Scherzer Barfüßer

ſtraße 5, und Auguſte Margarethe Weineck, Klausthorvorſtadt 2.
Der Handarbeiter Paul Barth, Halle, und Albertine Wil

helmine Louiſe Peters, Giebichenſtein. Der herrſchaftliche
Diener Auguſt Chriſtian Carl Kranz und Marie Eliſabeth
Schreiber, Berkin. Der Handarbeiter Johann Wolf Ober
wiederſtedt, und Chriſtiane Marie Louiſe Jahr, Sandersleben.

Der Handarbeiter Hermann Litzkendorf, Gröbers, und Emma
riederike Böhlau, Wiedersdorf. Der Schneider Carl Eduard

Jrpgolt, Halle, und Anna Friederike Wilhelmine Dürſche,
örbig.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Wargarethenſtraße 5.
Dem Gerichtsvollzieher Carl Müller, Brunnenplatz 9, ein Sohn,
Curt Erich. Dem Glaſer Albert Schirrmeiſter, große Stein
ſtraße 78, eine Tochter, Alwine Frieda. Dem Gaſtwirth
Paul Köcke, kleine Ulrichſtraße 34, Zwillings-Söhne, Brunound Walther. Dem Former Chriſtian Muth, Merſeburger
ſtraße 12, ein Sohn, Georg. Dem Schloſſer Robert Kuthe,
Dorotheenſtraße 1a, eine Tochter. Dem Tapezierer und Deco
rateur Ernſt Leibe, große Ulrichſtraße 22a, ein Sohn, Georg
Willy Alfred. Dem Agent Friedrich Bretſchneider, Böll

40. ein Sohn, Curt Heinrich Ernſt. Dem Former
Wilhelm Reinhardt, Steinweg 4, eine Tochter, Helene Charlotte
Auguſte. Dem Koch Adolf Müller, Bernburgerſtraße 17,
ein Sohn, Friedrich Adolf PalGeſtorben: Der Militär-Jnvalid Friedrich Chriſtian Zutz,
46 Jahr 6 Monat 7 Tage, Gütchenſtraße 2. Des Tiſchler
Wilhelm Ebel Sohn Auguſt Albert, 27 Tage, Hoſpitalplatz 9.
Eine unehel. Tochter, 2 Tage, königliche Klinik. Des Muſik
lehrer Max Schüßler Tochter Marie Louiſe Thereſe, 11 Monat
29 Tage, W 7. Der Uhrmachergehülfe Guſtav Rück
riem, 27 Jahr 10 Monat 13 Tage, königliche Klinik. Des
Schneidermeiſter Guſtav Schreiber Sohn Max, 2 Monat 30
Tage, große Steinſtraße 21.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen vom 25. März 1885.

Aufgeboten: Der Handelsgärtnereibeſitzer O. F. Hecker,
Rainſtraße 7, und L. C. Riecke, Halle.

Geboren: Dem Handelsmann A. C. F. Topf eine Tochter,
kleine Goſenſtraße 4. Dem Handarbeiter G. C. A. Haſen-
bruch ein Sohn, Brunnenſtraße 31. Dem Fabrikarbeiter F.
A. Tittmar eine Tochter, Schleifweg 2. Dem Maurer F
Banſe ein Sohn, Trothaſcheſtraße 34. Dem Maurer E. A.
H. Jacob ein Sohn, Brunnenſtraße 17.

Geſtorben: C. G. Weſteroth, 50 JahrDer Buchhändler F.3 Monat 12 Tage, Fußgangrän, Schleifwe

Meldungen vom 26. März
Aufgeboten: Der Maſchinenbauer A. Kluge, Halle,

und Wittwe C. D. Knote geborene Korntreff, Rainſtraße 17.
Eheſchließung: Der Maſchinenbauer A. Sieber, Lindenau,

und E. W. L. Koderiſch, kleine Breitenſtraße 5.
u e ren Dem Maurer F. A. W. Kohl ein Sohn, Reils-

raße 56.
Gefſtorben: Des Maler O. H. E. Kaufmann Tochter,

3 Monat 9 Tage, Atrophie, Böckſtraße 1.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 2. April 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 153-163 .4, beſter bis 174 .4.
P gä Kilo ruhig 140--150 .4, fremder über Notiz. Gerſte
1000 Kilo Futter- 125 140 Land 142 152 feine
Chevaliergerſte 160--172 Gerſtenmalz 100 Kilo 27—-28,50 .4.
e 1000 Kilo 152-—-155 feinſter über Notiz. Victoria

bſen bis 175 -4, feinſte über Notiz Weiße Bohnen 100 Kilo
20—-21 Linſen 100 Kilo 18--24 .4. Kümmel 100 Kilo
ohne Notiz. Kleeſaaten 100 Kilo Rothklee 60—90, Weißklee
60--112, di flau 60--110, Luzerne 110--140, Es-
parſette 30-34, mothee 32-45, Ryegras 32-36

Oelſaaten 1000 Kilo. Raps 1000 Kilo 250 Mohnblauer 38 39 Stärke 100 Kilo ſof. 35 Spiritus
10,000 Liter pCt. loco feſter Kartoffel- 44 Rübenſpiritus 42 .4. Rüböl 160 Kilo 49,75 .4. Solaröl 100 Kilo
9,825 309 15,50-—-16 .4. Malzkeime 100 Kilo dunkle 950 .4.
Je 10--11 4. Futtermehl 100 Kilo 14.4. Kleie, Roggen

eie 10 Kilo 10,75--11 Weizenſchaalen 9.4, Weizengrieskleie
9,50--10 Oelkuchen fremde 100 Kilo bis 12,50, hieſige bis
13,50 .4 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
a. S., den 2. April 1885.

Bei knappem ges wurden letztnotirte Preiſe gern bezahlt.
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feiner 165--174

ittelſorten 153 162 .4. Geringer unter Notiz.
Roggen pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität

138--150 Gerfſte pr. 12 Säcke à 75 Kilo brutto feinſte
144--156 mittlere 135 bis 141 geringere 120--132

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen
pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke
à 50 Kilo brutto Waare 93-99 VictoriaErbſen pr.
12 Säcke à 90 Kilo brutto 156 180 Mais pr. 1000
Kilo netto Donau amerikaniſcher 125—-130 Lu-
87 pr. 1000 Kilo netto Kümmel pr. 50 Kilo netto

i

Teutſche Secwarte.
Ueberſicht der Witterung. 1. April

Eine Furche niederen Druckes erſtreckt ſich von dem
norwegiſchen Meere ſüdweſtwärts nach Südweſtbritannien,
während ein ſchwach ausgeprägtes Maximum an der oſtdeutſchen
Grenze liegt. Ueber Centraleuropa iſt das Wetter ruhig, heiter
und trocken bei meiſt ſinkender Temperatur. Ueber den britiſchen
n iſt viel Regen gefallen, in Holyhead 23, Valencia 24, in

Kullaghmore 26 wm. Das regneriſche Wetter dürfte ſich zu-
nächſt über Nordweſtdeutſchland ausbreiten.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 0, Hamburg 4,
Memel 1, Paris 2, Karlsruhe 5, München 2,
Chemnitz 5, Berlin 3.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Thekla a mit Hrn. Herm. Schmidt
Halberſtadt-Altenweddingen). Frl. E. Gröbler mit Predigtamts

andidaten Hrn. Erdmann Dominik (Aſchersleben Berlin).
Ceboren: Ein Sohn: Hrn. H. Zedler (Liegnitz).
Eine Tochter: Hrr. R. Fritze (Ritterg. Eſach).

orben: Frau Anna Nebe geb. Thomſen (Magdeburg).
Verw. Frau Paſtor E. Müller geb. Gelhorn (Zerbſt). Hr. R.
Wiſcheropp (Remkersleben).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:Verlobt: Frl. Wanda Freiin von Langen mit Hrn. Max
v. PuttkamerSellin Rgſengar en Neucolziglow).

Verehelicht: Hr. Dr. A. Langguth mit Margarete Hindorf
(Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Kgl. Landrath Dr. Oscor
Hrn. Capitän z. S. a. D.4 v. Möller-Lilienſtein (Kaſſel).

v. r r E. g1 pEine Tochter: Hrn. E. Klein (Berlin). Hrn. Prem.
Mitſchke-Collande (Münſter). Hrn. A. Frhrn. Knigge

Geſtorben: Hr. Carl n (Sondershauſen). Oberſt Karl
ermann Friedr. Kumme (Wittenberg). Rittergutsbeſ. Frhr.

egier. u. Landesriedr. v. Bourſcheidt (Haus Rath). Kgl. R
ekonomie- Rath Kummer (Bromberg). Frau J. Graß geb.

räul. Franziska Wiggers (Deſſau).Schumann (Danzig).
Verw. Frau Major Valerie Freifrau v. Blomberg geb. Heide
mann (Leobſchütz).



Bekanntmachung
Nachſtehendem wird hierdurch der in der Sitzung des Kreistags desSaale ſes a v. M. genehmigte Etat der e ſer das

Rechnungsjahr 1885/86 zur Kenntniß der Kreis-Eingeſeſſenen gebracht.

A. Etat für die Kreisſtändiſche Kaſſe.
I. Einnahme:1. An Beiträgen der Kreis-Einſaſſen 121151 .4 70

2. An Zinſen von Aktiv-Kapitalien s 3006 n3. An Pächten von den Grasnutzungen an den Kreis

Chauſſeen 6384. An Revenüen der Kreis-Chauſſeen 2726
An Ja cheinGebühren 18116. A iethe für das Kreisſtändehaus 10507. An erſtatteten JrrenUnterhaltungskoſten.. 3864

8. An Gebühren für Ausfertigung von DuplikatGeſtell
ungs und Erſatz-ReſerveScheinen 89. An erſtatteten Prtzrgen ung oſten far in der Blöd

hale befindliche Perſonennnigen-Filial- Anſtalt zu
10. An erſtatteten Unterhaltungskoſten für in der An

talt zu Haſſerode befindliche Perſonen unJnsgem em. 20 eSumma der Einnnahme T57775 r

II. Ausgabe:
1. An zurückgezahlten Kapitalien

2. An Zinſen von v Napitalien 9An Provinzialkoſten 17033 844. An Beiträgen zu den Fkeinz alten 163665. An Diäten und Reiſekoſten für die Mitglieder der
kreisſtändiſchen Commiſſionen, ſowie an ſonſtigen Ver

waltungsloſten 52376. An Unkoſten für Jagdſcheingebühren 80
7. An Unterſtützung für alte Krieger und deren Wittwen

aus den Jahren 1006/155 9008. Zur Kertakwg der KreisChauſſeen 464729. Zur Unterhaltung des Kreisſtändehauſes. 4922
10. An Ausgaben in Medicinal- Angelegenheiten 4185

11. Jnsge mein. 6219 16Summa der Ausgabe 134175

Abſchluß:
Die Einnahme beträgt 134175 .4&
Die Ausgabe beträgt 184175

balancirt.
B. Etat für die Verwaltung des vom Staate zur Deckung der

Kreis- und Amtsverwaltungskoſten überwieſenen Fonds.
Einnahme:

1. ar ger Beitrag des Stagt es 772. Jährlicher Beitrag aus der Provinzial-Hauptkaſſe 5461
3. Vom Kreis- Ausſchuß feſtgeſetzte Koſten in Beſchwerde

Sachen 197Summa der Einnahme: 14235
Ausgabe:

1. An Reiſekoſten und Diäten der Mitglieder des Kreis

Ausſchuſſes z. 584 .42. Kur eſtreitung der Gehälter der Beamten des Kreis-

usſchufſſ es. e 18003. Zur e Baffnt und Unterhaltung der Utenſilien, ſo
wie zur Beſtreitung ſonſtiger Büreaukoſten des KreisRusſchuſſes e 614. An Porto-Verlägen des Kreis Ausſchuſſes 46

5. u Beſtreitung der Amtesverwaltungskoſten 11200

6. Jnßge mein. b44Summa der Ausgabe: 14235
Abſchluß:

Die Einnahme beträgt 14235
Die Ausgabe beträgt 14235

balancirt.
Halle a. S., 23. März 1885.

Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.

C. v. Krosigk. [3830
Bekanntmachung.

Bei Gelegenheit des am 18. und 20. April er. im Schützenhauſe zu Cönnern,
am 21. r im Schützenhauſe zu Loebejün und am 22. 23. 24., 25., ſowie27. und 28. April im Gaſthof zum Mohr in Giebichenſtein ſtattfindenden Kreis
Erſatz Geſchäft wird in Gemäßheit der Beſtimmungen über das Klaſſifications
Verfahren die Prüfung etwaiger Reclamationen der Wehrmänner und Reſer-
der aller Waffen ſowie der Erſatz Reſerviſten J. Klaſſe vorgenommen
werden.

Diejenigen Reſerviſten, Wehrleute und Erſatz Reſerviſten I. Klaſſe, welche
begründete Anſprüche auf Zurückſtellung hinter den letzten Jahrgang der Re
erve reſp. Landwehr im Fall einer Mobilmachung zu haben vermeinen, haben

ihre desfallſigen Anträge bei dem Ortsſchulzen anzubringen, welcher eine Nach
weiſung nach dem pag 31. des Amtsblattes pro 1860 vorgeſchriebenen Schema
B. aufzuſtellen hat, aus der nicht nur die militairiſchen, bürgerlichen und Ver
mögensverhältniſſe der Bittſteller, ſondern auch die obwaltenden beſonderen
Umſtände erſichtlich ſein müſſen, durch welche eine zeitweiſe Zurückſtellung be
dingt werden ſoll.

Die ſo aufgeſtellten Nachweiſungen ſind ſpäteſtens bis zum 12. April er.
bei mir einzureichen.

Die Herren Schulzen, aus deren Gemeinden Reclamationen eingegangen
fnn müſſen bei der Prüfung anweſend ſein, auch iſt es den Reclamanten ge
tattet, dabei zu erſcheinen.

Dabei wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß jede in Folge
einer Reclamation etwa cintretende Zurückſtellung eines Wehrmannes oder Re
ſerviſten nur bis zu dem nächſten Klaſſifications-Termin Gültigkeit hat, ſo daß
alſo Reſerviſten und Wehrmänner, welche in dem letzten Termine zurückgeſtellt
ſind, nur dann Anſpruch auf fernere Berückſichtigung haben, wenn ihre Recla-
mationen auch in dem jetzt anberaumten Termine als begründet anerkannt
werde. Halle a/S., den 26. März 1885.

Der Königliche Landrath des Saualkreiſes,
J. A.: Lüt-kendorf,

Kreis Sekretair.

Bekanntmachung.
Die Beſitzer ſteuerpflichtigen Hunde werden hierdurch

halbjährliche Jahresſteuer für die Zeit vom 1. April bis E
laufenden Jahres mit

4 Mark 50 Pfennige
in den erſten 14 Tagen des Monats April er. an die unterzeichnete, im Rath
hauſe Zimmer Nr. 4, betegene Kaſſe zur Vermeidung der Zwangs-Beitreibung

ünkllich zu zahlen. Alle auf Hundeſteuer bezüglichen An und Abmeldungenfur bei dem Steuer-Bureau, Zimmer Nr. 17, anzubringen.

Halle a/S, den 28. März 1885. 3885Die ſtädtiſche Steuer Receptur.
Erfurth.

Bekanntmachung.
Bei der unterze chneten Prüfungs- Kommiſſion hat der Bautechniker

Guſtav Huth aus Halle a/S. die Prüfung als Zimmermeiſter beſtanden und3 damit das Befähigungs- Zeugniß zum Felbſtſtäudigen Betriebe des Sinn g

veranlaßt die
nde September

andwerks erworben
Halle a. S., den 24. März 1885.

Die Kommiſſion für die fakultative
Manrer- und Zimmermeiſter Prüfung.

Der Vorſitzende.
Helm, Stadtrath.

e Ein in der Blumenſtraße ge9006 Thlr. werden zum 1. Juli legenes herrſchaftl. ſehr gut ver
zur 1. Hvporhet auf ein Haus rsui ges u. ſolid gebautes Haus
grundſtück zu 4 geſucht. Off. iſt umzugshalber zu verkaufen.
sub A. Z. 25 bef. d. Exp. d. Ztg. Näh. durch Rudolf Mosse,

m Brüderſtr. 6. [3415

Unterbietung
auf Lieferung von Dienſtmöbeln.

Für das Poſtamt in Elſterwerda ſind verſchiedene Dienſtmöbel
deren Lieferung an den Mindeſtfordernden vergeben wer-

en ſoll.
Die Bezeichnung der anzufertigenden Möbel, ſowie die näheren

Lieferungsbedingungen können entweder re der Dienſtſtunden in
der Regiſtratur der Ober-Poſtdireetion eingeſehen oder gegen Erſtattungder en abſchriftlich bezogen werden.
der 9 ſagte Bewerber wollen ihre Angebote gehörig verſiegelt unter
er Aufſchrift

„Lieferung auf Dienſtmöbel“
bis zum 13. Apry d. Js. frankirt an die hieſige Kaiſerliche OberPoſtdirection einſenden, bei welcher am genannten Lage Vormittags 10 Uhr

die Eröffnung der eingegangenen Angebote in Gegenwart der etwa per
ſönlich erſchienenen Bietenden erfolgen wird.

Angebote, welche ſpäter eingehen, bleiben unberückſichtigt.
Die Bietenden bleiben 14 Tage vom 13. April ab an ihre

Angebote gebunden. Die Auswahl unter den Mindeſtfordernden v
ich mir vor.

Halle (Saale), 29. März 1885.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,

Geheime Poftrath
Rranne.

Handelsregiſter!
Jn das Genoſſenſchafts-Regiſter des hieſigen Amts-Gerichts iſt

unter No. 7 bei der Firma:
„Consum- Verein für RBurgscheidungen
und Vmgegend zu Burſcheidungen“

am heutigen Tage folgendes eingetragen wordenAuf die Zei vom 1. Januar 1885 bis ultimo December 1887

ſind zu Vorſtandsmitgliedern gewählt:
der Korbmacher Friedrich Schmädt als Vorſitzender,

2) der Bäckermeiſter Lonis Beyer als Stellvertreter,
3) der Landwirth Präedrich Reinhold als Beiſitzer,

ſämmtlich in Burgſcheidungen.
Querfurt, den 25. März 1885.

Königliches Amts- Gericht.
Jm Depositen- und Ceques- Verkehr vergüte

ch bei auf meiner Caſſe eingezahltes Geld bis auf weiteres
39 gegen einmonatliche Kündigung,
3 gegen dreimonatliche Kündigung.

Jm Cheques- Verkehr, bei welchem
2 vergütet werden, haben die Geldeinleger das Recht über

ihr Guthaben, oder über Theile deſſelben, täglich Verfügung treffen zu können.

Halle a S. H. F. Lehmann,126) Bank- und Wechſel Geſchäft.
barlyds höhere Privatschule für Knaben

(Realschule), Leipzig, Dorotheenstr. 5.
Die Anſtalt ſteht unter Oberaufſicht des Königl. Sächſ. Cultus

miniſteriums, beſteht aus 6 Kl. und nimmt Schüler von erfülltem 9. Le
bensjahre an auf. Gute Penſion und gewiſſenhafte Beaufſichtigung.
Vergangene Oſtern erhielten die Schüler der J. Kl. ausnahmslos das
Freiwilligenzeugniß. Proſpecte verſendet auf Wunſch [1728

H. Garleb, Director.

[3840

Grossherzogl. Sächs. Landwirthschaftliche

Iehranstalt an der Univervität Jena.
Die Vorleſungen für das Sommerſemeſter 1885 beginnen

Montag den 27. April 1885.
Auskunft ertheilt [2597Prof. Dr. E. Reicharät.

Awthorsohe höhere Hapdelsschuly 1. Handelsabadenie

zu Gera (Reuss). Besteht seit 36 Jahren.
1) Höhere Handelsschule mit Berechtigung zum einjährig-

freiwill. Militärdienst. Dauer des Schulbesuchs 1 bis 4
Jahre, je nach Vorbildung.

2) Handelsakademije für rein fachwissenschaftl. Ausbildung
(einjübhr. Kursus). Ueber Sebulanfang, Unterkunft ete.
Näheres durch die Prospecte. [1009Die Direktion.

IItScher rege
Saal-VUnstrut- Bezirk Nr. 16,

welcher ſich bildet aus den Krieger-Vereinen der Kreiſe „Merseburg,.
Weissenfels, Zeitz, Naumburg a/S., Querfurt u. Eckartsberga.

Sonntag, 5. April a. c. (I. Ofterfeiertag) Nachmittags 2 Uhr findet
in Weißenfels, Reſtaurant zum „Bade“, Bezirksverſammlung ftatt, und
werden die Bezirks-Vereine, ſowie auch die, welche ſich noch nicht angeſchloſſen,
auf das r r erſucht, die Verſammlung ſo zahlreich wie möglich
beſchicken zu wollen, au Rückſtändige Rapſind Gäſte beſtens willkommen.
porte und Steuern ſind mit zur Stelle zu bringen. Anmeldungen von Krieger
vereinen zum „Deutſchen Kriegerbunde“ werden ſtets entgegen genommen.

Freyburg a 30. März 1885Der Bezirksvorſtand.
J. A.: Johannes Markendorf,

3930) Vorſitzender.Privat Mädchenschule,

önigs [3956Das e iggtrasse den 14. April.
Sprechſtunden während der Ferien Nachmittags von 3--4 Uhr.

Auguste W'ünschmann.
Solksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor J zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei

Verpachtung.
Die zum v. Wedel

dorff'ſchen Fidei Commiſſe ge
hörigen, im Regenwalder

Kreiſe (Eiſenbahn Station
Ruhnow der Hinterpomme
Bahn Stettin-Danzig)

Güter dorff
(ansſchließßlich des Vorwerke
Kiefholz) und Mellen
ſollen von Johannis 1885 h
und zwar erſteres auf 10 Jahre,
letzteres auf 20 Jahre öffent-
lich meiſtbietend einzeln oder
zuſammen verpachtet
werden.

iſt ein Termin auf den
April crr.,

Vormittags 10 Uhr,
in Silligsdorff angeſetzt.

Die Geſammt Pachtfläche von
Silligsdorff ohne Kiefholz beträgt
ausſchließlich des Waldes und
Waſſers ca. 700 8 (darunter
600 Hectar Acker, 7- War Wieſen,
8 Hectar Gärten, Wurthen und
Hofraum und 20 Hectar Weiden)
mit einem GrundſteuerReinertrage
von 10,500 die Geſammt-Pachtfläche von Mellen ausſchlief
lich des Waldes circa 600 Hectar
(darunter 400 Hectar Acker 100
Hectar Wieſen, 85 Hectar Waſſer,
5 Venn Gärten Wurthen und
Hofraum und 10 Hectar Weiden)
mit einem Gundſteuer Reinertrage
von 7500

Pachtgelder Minimum für
Silligsdorff 16,500 für Mellen
in den erſten 10 Jahren 15,000
in den letzten 10 Jahren 16,500
A. Vor Abgabe des Gebots iſt
zur Uebernahme der Pachtung ein

r Vermögen fürSilligsdorff von 100,000 für
Mellen von 80,000 und für
beide Güter von 180,000 .4 nach

i Die Licitations- und
erpachtungs Bedingungen ſind in

dem Bureau des Rechtsanwalt
Dunker in Gollnow einzuſehen,
Abſchriften derſelben von dort auch
gen Erſtattung der Copialien zu.
eziehen. Die Beſichtigung der

Güter iſt jederzeit nach vorheriger
Meldung bei dem Unterzeichneten
geſtattet. in bei Da [3682.

Schwerin Pommerm
den 13. Februar 1885.

V. Wedell-Schwerin,
als Curator des

v. Wedell-Silligadorff'ſchen
Fideicommiſſes.

Bäckerei-Verkauf.
Krankheitshalber bin ich willens

meine in einer Fabrikſtadt befind-
liche neu erbaute Bäckerei mit circa
6 Morgen Feld zu verpachten oder
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Uebernahme kann jeder
Zeit erfolgen. Auskunft ertheilt
die Exped. d. Blattes. [3824

80 St. Jährlingshammel
Rambouillet, geſchören verkauft
Rittergut Wenigenſömmern bei
Sömmerda. [3636
TalVenpachng

Der vorzüglich gelegene
ſehr geräumige

7 mtr breite, 14 mtr tiefe
von Herrn Luckow innehabende

in beſter Geſchäftslage

m Markt rre befindliche
a Ka denmit oder ohne BelEtage

iſt p. 1. October zu verpachten.

Ernst Haassengier

13740

Im früher Luckow'schen Hause
am Narkt sehr schön gelegene

Bel-B e4 Stuben, 3 K., Küche u. Zubehör
ev. 5 Stuben, 4 Kammern eteo.

p. 1.10. an ruh. Miether 2. verm.

[3741Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. n zu g. und halben
Portionen ſind uunr bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

r. 24, zu haben.

t Haassengier.Erns nung
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